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GruBwort

Schon seit fast 30 Jahren fordert die Deutsche
Bundesstiftung Umwelt Vorhaben zum Schutz der
Umwelt und hat dabei ganz besonders die kleinen und
mittleren Unternehmen im Fokus. Der Mittelstand ist
das Ruckgrat der Wirtschaft hier in Deutschland, um
das uns viele beneiden. Ich bin sicher, der Mittelstand
ist eine tragende Stltze, wenn sich Deutschland bis
2050 zu einer treibhausgasneutralen Gesellschaft
wandelt. Denn der Mittelstand ist innovativ und
flexibel.

Nie wurde in Deutschland mehr in Forschung und Ent-
wicklung investiert als in den vergangenen Jahren.
Besonders erfolgreich ist dabei das Zusammenspiel
aus privater und offentlicher Forschung. In wichtigen
Zukunftsfeldern wie Energie und Umwelt, so stellte
es die OECD 2017 fest, gehort Deutschland neben
Japan und den USA sogar zu den fiihrenden drei
Forschungsstandorten weltweit. Und das Weltwirt-
schaftsforum kam 2018 zu dem Ergebnis: Kein Land
der Welt ist so innovativ wie Deutschland. Darauf kon-
nen wir stolz sein, darauf konnen wir aufbauen.

Mir ist es wichtig, dass die Veranderungen, die auf
Deutschland, seine Wirtschaft und seine Blirgerinnen
und Blirger zukommen, nicht als Bedrohung gesehen
werden. Der Klimawandel zwingt uns zwar dazu, uns
zu verandern. Aber wie wir uns verandern, das haben

wir selbst in der Hand. Fiir die Wirtschaft bieten z. B.
die Energie- und die Verkehrswende sehr grof3e
Chancen. Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt hilft
dabei, dies zu erkennen, und die Chancen zu nutzen.

Neue Geschaftsmodelle, die den Klimaschutz unter-
stlitzen, sind weltweit gefragt. Jede Innovation hat
auch das Potenzial, das Leben vieler Menschen auf
der Welt besser zu machen. Viele fragen, warum
Deutschland im Umwelt- und Klimaschutz, in For-
schung und Innovation Vorreiter sein soll. Die Antwort
liegt auf der Hand: Weil es uns allen nutzt! Es ist gut
fur ein fihrendes Industrieland, wenn es die Techno-
logien entwickelt, mit dem Umwelt- und Klimaschutz
erfolgreich sein konnen. Das schitzt unsere Lebens-
grundlagen und sorgt fir Wertschopfung, Arbeits-
platze und Wohlstand — heute und in Zukunft.

Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt fordert inno-
vative, modellhafte Ideen in vielen Bereichen und sie
zeichnet die besten Leistungen mit dem Deutschen
Umweltpreis aus. Ich mochte den diesjahrigen Preis-
tragerinnen und Preistragern fur ihr herausragen-
des Engagement danken und weiterhin viel Erfolg im
Interesse unserer Umwelt wiinschen.

%L\u%@&“&“

Svenja Schulze,
Bundesministerin fir Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit



GruBwort

Die Auswirkungen des Klimawandels werden immer
sichtbarer, ein weiterer trockener Sommer und
hitzegeplagte Walder geben einen unmittelbaren
Eindruck der zunehmend beschleunigten Verande-
rung. Zugleich intensiviert sich die gesellschaftliche
Auseinandersetzung um die oOkologischen Konse-
guenzen unseres Lebensstils, fordern immer mehr
Menschen verbindliche und glaubwiirdige Antworten,
wie sich das Klima schiitzen und intakte Okosysteme
erhalten lassen. Das Pariser Klimaibereinkommen
und die Sustainable Development Goals der UN haben
hier den gemeinsamen Handlungsrahmen definiert -
fur konsequente Strukturentscheidungen, kreative
Ideen und mutige Innovationen. Mit dem diesjahrigen
Deutschen Umweltpreis wirdigen wir zwei Person-
lichkeiten, die in besonderer Weise daflir stehen,
zukunftsweisende Losungen fur die okologischen
Herausforderungen der Gegenwart zu liefern.

Die renommierte Bodenwissenschaftlerin Prof. Dr.
Ingrid Kégel-Knabner von der Technischen Univer-
sitdt Minchen (TUM) begriindet durch ihre For-
schungsarbeit ein vollig neues Verstandnis fir die
Kapazitat von Boden, Kohlenstoff aufzunehmen und
zu speichern. Vor allem liefert sie Antworten auf die
Frage, auf welchen Bdden eine Kohlenstoffspeiche-
rung nachhaltig méglich ist, um so dem Klimawandel
entgegenzuwirken.

(?J\-\“& S Qun vl Sl

Rita Schwarzelihr-Sutter,
Parlamentarische Staatssekretarin
Vorsitzende des Kuratoriums der DBU
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Mit zahlreichen Initiativen zum Umweltschutz und
zur nachhaltigen Entwicklung betrat Reinhard
Schneider, Inhaber der Firma Werner & Mertz
in Mainz, als »Unternehmens-Pionier« Neuland:
konsequentes Wiederverwerten von Altplastik fur
neue Verpackungen, umweltfreundlich bedruckte
Etiketten, regionale Pflanzenole statt des umstritte-
nen Palmkern- oder Kokosols aus tropischen Regi-
onen sowie freiwillige Umweltbetriebsprufungen
des Unternehmens nach den Vorgaben der Euro-
paischen Union (EMAS). Obwohl Schneider mit dem
Herstellen von Wasch- und Reinigungsmitteln in
einem schwierigen okologischen Umfeld agiert,
machte er umweltfreundliche Produkte in einem
Massenmarkt mehrheitsfahig.

Wir freuen uns dariber, dass Bundesprasident
Frank-Walter Steinmeier auch in diesem Jahr den
Deutschen Umweltpreis, Europas hochstdotierte
Umweltauszeichnung, personlich tberreichen wird.

Wir heien Sie in Mannheim herzlich willkommen
und freuen uns auf eine bereichernde und impuls-
gebende Festveranstaltung!

/Lﬂf"‘g___/—'

Alexander Bonde,
Generalsekretar der DBU
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Prof. Dr. Ingrid Kégel-Knabner
Wissenschaftszentrum Weihenstephan fur Ernahrung, Landnutzung und Umwelt
der Technischen Universitat Miinchen, Freising

»Boden sind unsere Lebensgrundlage« —
die Bodenforscherin Ingrid Kogel-Knabner im Portrait

Forschen ist ihre Passion. Sie brennt fiir die Ausbildung von jungen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern und
war mafgeblich an der Erforschung beteiligt, wie Boden Kohlenstoffdioxid in abgewandelter Form speichern. Die
Professorin Dr. Ingrid Kdgel-Knabner vom Wissenschaftszentrum Weihenstephan fiir Erndhrung, Landnutzung und
Umwelt der Technischen Universitdt Miinchen in Freising wird fiir ihr auBerordentliches Engagement zur Entwicklung
der Bodenkunde als transdisziplinire Umweltsystemwissenschaft als auch fiir die Forderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses und ihre innovative Forschung ausgezeichnet.

Gliickliche Umweltpreistragerin: Prof. Dr. Ingrid Kégel-Knabner

\




Leben im Boden: Rohren von Regenwiirmern

Als der Anruf der DBU kommt, der sie uber die Ver-
leihung des Umweltpreises informieren soll, ist sie
vollig Uberrascht. »Ich muss das erst noch alles reali-
sieren«, sagt Kogel-Knabner. »Aber es ist schon, dass
nun dem Thema Boden mehr Beachtung geschenkt
wird.« Die Wissenschaftlerin ist sicher vieles und
vor allem eins: erfolgreich — an fast 300 Publikatio-
nen war sie beteiligt —, aber abgehoben ist sie nicht.
Auf die Frage, ob sie nicht auch an einem Lehrbuch
mitgewirkt habe, winkt sie ab: »Ich habe doch nur ein
Kapitel geschrieben.« Die sympathische, bodenstan-
dige Frau mit den leuchtenden, aufgeweckten Augen
beantwortet geduldig jede Frage. Vor allem wenn die
Forscherin Giber ihre Studien spricht, wird die Leiden-
schaft fur ihre Arbeit deutlich. Denn dann erzahlt sie
besonders ausfihrlich. Doch immer in einfacher, ver-
standlicher Sprache, ganz die Professorin und enga-
gierte Wissensvermittlerin.

Kogel-Knabner befasst sich unter anderem damit,
welche Mechanismen an der Stabilisierung von Koh-
lenstoff — in Form von organischer Substanz — im
Boden beteiligt sind. Das ist wichtig, weil das Gas

Kohlenstoffdioxid (CO,) durch Zersetzungsprozesse
in den Boden wieder an die Atmosphare abgege-
ben werden kann und dann zum Klimawandel bei-
tragt. Nicht zuletzt ist organische Substanz fir die
Bodenfruchtbarkeit von Bedeutung. Boden konnen
bei einem hohen Gehalt an organischer Substanz
mehr Nahrstoffe speichern, was insbesondere fir
die Landwirtschaft von Interesse ist. Organische Sub-
stanz ist die Gesamtheit der abgestorbenen Tier- und
Pflanzenreste im und auf dem Boden sowie deren
Umwandlungsprodukte.

»Mich hat die Schénheit von Béden und ihre Vielfalt
begeistert«

Die Wissenschaftlerin war schon immer gern drau-
Ben. Die Schonheit und das »Handfeste«, Greifbare
am Boden haben sie dazu bewogen, sich bereits
recht frith mit der Bodenkunde zu befassen. Schon in
der Schule hat Kogel-Knabner eine Facharbeit liber
Rekultivierung in einem Braunkohlerevier geschrie-
ben. Heute ist sie Professorin, Mitglied in zahlreichen
wissenschaftlichen Akademien und hat eine ganze
Reihe von Auszeichnungen erhalten. Dazu zahlen der



Ingrid Kégel-Knabner mit Mitarbeiterin und Mitarbeitern bei der Boden-Probennahme im
Freisinger Waldgebiet

Maximiliansorden als hochste Wiirdigung des Frei-
staates Bayern, der fir auBergewohnliche Leistun-
gen in Wissenschaft und Kunst verliehen wird, und
das Bundesverdienstkreuz am Bande. AuBerdem
gehort Kogel-Knabner seit 2015 zu den weltweit am
haufigsten zitierten Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftlern.

Die Entscheidung fiir den Studiengang Geodkologie
war wesentlich fiir die spitere Karriere

Aber von vorn. Kdgel-Knabner wird im Jahr 1958
geboren und macht Ende der 1970er-Jahre ihr
Abitur. Damals ist es nicht selbstverstandlich, dass
junge Frauen studieren. Wahrscheinlicher ist, dass
sie heiraten und Hausfrauen werden. Doch Ingrid
Kogel-Knabner mochte studieren und ihre Eltern, die
einen Hof betreiben, bestarken sie. Die gebiirtige Bay-
reutherin interessiert sich fir verschiedene Studien-
gange wie Landespflege und Landschaftsarchitektur.
Auch Forstdienst hatte sich Kogel-Knabner vorstellen
konnen, doch das war schnell vom Tisch, denn dafur
hatte sie mindestens eine Korpergrofie von 1,65 m
erreichen missen.

»Geookologie in Bayreuth war im Nachhinein eine
super Entscheidung; das Kiinstlerische im Studien-
gang Landschaftsarchitektur hatte mir wahrschein-
lich nicht so gelegen, Uiberlegt die Professorin. »Der
Studiengang war 1978 noch ganz neu in der Kon-
zeption und dadurch etwas chaotisch organisiert«,
erinnert sie sich. Anfangs gab es nur 25 Studierende
und Kogel-Knabner war schlieBlich eine der ersten
Absolventinnen. Heute ist der Studiengang an vielen
deutschen Universitaten etabliert.

Nach dem Studium beginnt Kogel-Knabner ihre
Doktorarbeit am Lehrstuhl fiir Bodenkunde an der
Universitat Bayreuth. AnschlieBend arbeitet sie dort
als akademische Ratin, bis sie 1992 in Bayreuth habi-
litiert wird. Als Professorin geht sie zunachst an die
Ruhr-Universitat Bochum. Seit 1995 ist die Boden-
forscherin an der TU Miinchen.

»A nation that destroys its soils destroys itself«,
Franklin D. Roosevelt

Kogel-Knabner arbeitet nun schon Jahrzehnte
begeistert mit Boden und so stellt sich die Frage:



Sollten wir uns vielleicht alle mehr fiir Boden inter-
essieren?

»Boden sind unsere Lebensgrundlage, die Basis fir
die menschliche Ernahrung«, erklart Kogel-Knabner.
Sie zitiert den 32. US-amerikanischen Prasidenten
Franklin D. Roosevelt, der einmal sagte, dass sich ein
Land selbst zerstore, wenn es seine Lebensgrund-
lage, sprich seine Boden, zerstore. Ohne Boden wiir-
den unsere Okosysteme {iberhaupt nicht funktionie-
ren.

Die Funktion von Boden machte Kogel-Knabner auch
bei der Deutschen Forschungsgesellschaft (DFG)
zum Thema: Das Schwerpunktprogramm »Bdden als
Quelle und Senke von Kohlenstoffdioxid — Mechanis-
men und Regulation der Stabilisierung organischer
Substanz in Boden«, wurde von der Professorin ini-
tiiert und koordiniert. Die Ergebnisse der Studien zei-
gen, dass vor allem die Interaktion der organischen
Substanz mit Mineralen wichtig ist. Kogel-Knabner:
»Man weil3 erst seit Kurzem, dass Eisenoxide und
Tonminerale eine wichtige Rolle bei der Stabilisie-
rung von organischer Substanz spielen. Die Struk-
turen der Minerale, an denen organische Substanz
gebunden werden kann, sind namlich so klein, dass
die Enzyme von Mikroorganismen die organische
Substanz nicht erreichen und somit nicht abbauen
konnen.« Organische Reste konnen dann tausende
von Jahren im Boden tberdauern, ohne einen Beitrag
zum Klimawandel zu leisten.

Lasst sich Bodenforschung praktisch anwenden?
In gewissem Rahmen sorgt die Natur selbst dafir,
dass sich Kohlenstoff im Boden verteilt. Das nennt
man Bioturbation und meint damit das Umgraben
des Bodens und Bauen von Gangen durch Tiere, wie
etwa Regenwirmer und Maulwirfe. Doch wie lasst
sich Kohlenstoff gezielt im Boden halten, beispiels-
weise durch entsprechende Bearbeitung, und gibt es
dazu bereits Handlungsempfehlungen? Derzeit wird
experimentell untersucht, welche Mafinahmen sinn-
voll sind, wie Béden bearbeitet werden mussen und
wie tief Kohlenstoff in welchen Mengen in den Boden
gelangen kann.
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»Grundsatzliche Handlungsempfehlungen kann man
hier nicht aussprechen, stellt Kogel-Knabner fest.
»MaBnahmen sind von der jeweiligen Region bezie-
hungsweise Beschaffenheit des Bodens abhangig.«
Prinzipiell sollten Boden aber nicht lange unbedeckt
bleiben, damit Wind und Wasser die obersten Schich-
ten nicht abtragen. Mit ihren Wurzeln bringen Pflan-
zen Kohlenstoff in den Boden ein und schiitzen den
Boden vor Erosion, indem sie ihn verfestigen und
zusammenbhalten.

In aktuellen Klimamodellen sind Boden noch unter-
reprasentiert. »Viele Modelle betrachten die Grenz-
flache zwischen Boden und Atmosphare, aber die
Prozesse im Boden werden wenig bertcksichtigt,
sagt die Professorin. »Wir arbeiten aber daran, das
zu andern.« Mit einer internationalen Arbeitsgruppe
arbeitet sie an Empfehlungen fir die Bericksich-
tigung von Boden in Klimamodellen. »Die Kohlen-
stoffmodelle fur den Boden sind in ihrer Konzeption
bereits rund 30 Jahre alt. Sie funktionieren gut fir
manche Fragestellungen zum Boden, aber man muss
eigentlich mit einem anderen Ansatz herangehen
und prozessbasiert beschreiben. Um generelle Vor-
aussagen zu machen, muss man erstmal Boden und
ihre Eigenschaften kennen«, gibt die Forscherin zu
bedenken. Deswegen miisse man erst noch genauere
Untersuchungen durchfiihren.

Gummiistiefel und Hightech

Kogel-Knabner verwendet fir ihre Untersuchungen
modernste Technologien, die zu neuen Erkenntnis-
sen in der Bodenkunde beitragen. So etablierte die
Professorin ein sogenanntes Sekundarionenmassen-
spektrometer (NanoSIMS) an ihrem Fachbereich, das
durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)
gefordert wurde. Das NanoSIMS arbeitet mit einer
raumlichen Auflosung im Nanometerbereich. Solche
Gerate werden lblicherweise in den Materialwissen-
schaften, in der Geologie oder Mikrobiologie einge-
setzt. Doch Kogel-Knabner erkannte friih das Poten-
zial des NanoSIMS fiir die eigene Forschung. Zuvor
hatte es weltweit nur einige wenige Untersuchungen
mit dem NanoSIMS zu biogeochemischen Frage-
stellungen in den Bodenwissenschaften gegeben.
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Als interessierte Forscherin untersucht Ingrid Kégel-Knabner
das Bodenprofil im Wald.

»Man sieht den Boden im Detail nur, wenn man rein-
zoomt, und deswegen ist es mir wichtig, Techniken,
die das konnen, auch zu nutzen«, erlautert die Pro-
fessorin. Kogel-Knabner und ihr Team ergriinden mit
dem NanoSIMS die Zusammensetzung von feinsten
Teilchen. Am Rechner zusammengesetzt konnen
die verschiedenen Ebenen der NanoSIMS-Messung
sogar als 3-D-Architektur ausgegeben werden. »Wir
wollen natirlich in der Forschung weiterkommen
und deswegen benutzen wir Hightech-Gerate. Das ist
schon nochmal etwas anderes, wenn man die Struk-
turen sehen kann, als wenn man nach einer Messung
nur Zahlenwerte vorliegen hat«, erklart die Boden-
kundlerin. So bekomme man ganz neue Erkenntnisse.

Aufgrund der immensen Anschaffungskosten von
rund 3,6 Millionen Euro pro NanoSIMS gibt es weltweit
nur etwa 40 bis 50 Stiick. Zudem wird ein NanoSIMS
nur auf Bestellung gefertigt. Das Gerat ist aber nicht
nur ziemlich teuer, sondern reagiert auch auBerst
empfindlich auf Erschitterungen und Temperatur-
schwankungen. So musste Kogel-Knabner zunachst
einen geeigneten Raum fir ihr NanoSIMS suchen.
Den fand sie im Gebaude der Fakultat fir Forstwis-
senschaften. Dort steht es nun auf einem Betonbo-
den, der abgeldst vom restlichen Gebaude ist. »Ware
das Gerat vom Hersteller nicht 2 cm schmaler gebaut
worden, hatte es nicht durch die Tir gepasst«, sagt
die Professorin verschmitzt. »Sonst hatte man eine
Wand einreilen miissen.« Das ist wohl ein Vorteil bei
Anfertigungen auf Bestellung.

Das NanoSIMS an der TUM wird (ibrigens nicht nur
von der Arbeitsgruppe um Kogel-Knabner genutzt,
sogar Kolleginnen und Kollegen aus Ubersee fragen
Kooperationen an. Denn Kogel-Knabners Arbeits-
gruppe verflugt nicht nur Uber die notige Expertise zur
Messung und Auswertung, sondern weif3 auch genau,
wie Probennahmen zu planen sind und wie Proben
vor der Messung aufbereitet werden.



Die Bodenkundlerin ist aber nicht nur im Labor tatig.
Sie schreibt auch Antrage, um Gelder einzuwerben —
vor allem fiir Doktorandinnen und Doktoranden sowie
Studierende, beschaftigt sich mit Verwaltungsange-
legenheiten und koordiniert Forschungsprojekte. Was
ihr aber besonders am Herzen liegt, ist die Lehrta-
tigkeit. Neben Vorlesungen und Seminaren leitet Ko-
gel-Knabner Gelandeexkursionen. Bei diesen heben
die Studierenden haufig mit dem Spaten selbst den
Boden aus. Aber auch ein Mini-Bagger kommt dabei
zum Einsatz.

Ausgewogenbheit ist wichtig

Kogel-Knabers »liebstes Hobby« ist ganz sicher die
Wissenschaft. Aber woher nimmt sie die Energie fur
all das, was sie erreicht und geschaffen hat?

»Ich bin ein positiv denkender Mensch, der sich von
Riickschlagen nicht so leicht abschrecken lasst und
ich nehme alles nicht zu ernst. Ich habe eine gewisse
»persistence«, sagt sie nach kurzem Uberlegen. Be-
harrlichkeit also. Und sie begeistere sich immer wie-
der aufs Neue fiir Studienergebnisse ihrer Studieren-
den und Doktorandinnen bzw. Doktoranden. Es mache
ihr Freude zu sehen, wenn junge Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler erfolgreich seien.



Die Professorin bei der Auswahl von Bodenaggregaten
mit Doktorandinnen und Doktoranden

Ganz wichtig sei ihr aber auch die Balance von Arbeit
und Familie. »Ohne Familie ware ich jemand ande-
rer«, erzahlt die Professorin mit sanfter Stimme.
»Auch Bodenwissenschaftler brauchen eine Erdung
und meine Familie erdet mich.« Kogel-Knabners
Ehemann hat selbst einen Lehrstuhl inne: in ange-
wandter Mathematik. Die beiden Tochter sind bereits
erwachsen und gehen ihre eigenen Wege. Dabei tre-
ten sie aber nicht unbedingt in die Fulistapfen der
Mutter: Die jingere hat letztes Jahr Abitur gemacht
und arbeitet nun als Regie-Assistentin am Theater,

wahrend die altere Tochter Ethnologie mit Schwer-
punkt Westafrika studierte und jetzt in der Entwick-
lungszusammenarbeit tatig ist.

Ob sie sich fiir junge Wissenschaftlerinnen als Vorbild
sehe, Familie und Karriere unter einen Hut zu brin-
gen? »Ja« sagt die Professorin. »Viele glauben, dass
Wissenschaft und Familie nicht funktionieren kann.
Das ist bei mir genau umgekehrt gewesen. Fiir mich
ist die Familie eine Kraftquelle.« Durch die Familie sei
die Wissenschaft nicht das einzig Wichtige in ihrem



e,

Leben und dadurch hatten Riickschlage in der For-
schung nicht zu viel Bedeutung gewonnen. Sie ist vor
allem ihrem Mann dankbar: Er habe sie immer sehr
unterstitzt und sei viel gependelt, betont sie.

Wenn noch ein bisschen Freizeit ubrig ist, besucht
Kogel-Knabner gern die Theaterauffihrungen ihrer
juingeren Tochter oder geht wandern. »Meine Kin-
der mochten Wandern gar nicht, als sie klein waren.
Jetzt sind sie aus dem Haus und ich gehe wieder ofter
wandern. Ansonsten lese und koche ich gern und

DBU Deutscher Umweltpreis 2019

versuche mich als Gemisegartnerin mit maBigem
Erfolg«, berichtet sie lachend. Die mehrfach ausge-
zeichnete Wissenschaftlerin beherrscht eine weitere,
besondere Kunst: Sie nimmt sich selbst nicht zu ernst.

Zur Person

Prof. Dr. Ingrid Kégel-Knabner

Geburtsdatum und -ort: 3. Dezember 1958 in Bayreuth

Ausbildung:

1978 Abitur und Aufnahme des Studiums der Geodkologie
in Bayreuth

1987 Erlangung der Doktorwiirde am Lehrstuhl fiir Boden-
kunde, Universitat Bayreuth

1992 Habilitation am Lehrstuhl fiir Bodenkunde, Universi-
tat Bayreuth

1995 C4-Professur an der TUM in Freising

Forschung und Lehre: Forschung zur Bildung, Zusammenset-
zung und Eigenschaften der organischen Substanz in Boden
und deren zentrale Rolle im globalen Kohlenstoffkreislauf,
insbesondere Aufdeckung der Bedeutung von Eisenoxiden fir
die Stabilisierung der organischen Bodensubstanz, transzdis-
ziplinare Ausrichtung der Bodenkunde, Forderung des wissen-

schaftlichen Nachwuchses

Bisherige Auszeichnungen: Bayerischer Maximiliansorden
fiir Wissenschaft und Kunst (2018), Heinz Maier-Leibnitz-
Medaille der Technischen Universitat Miinchen (2016), Phi-
lippe-Duchaufour-Medaille (2015), Thomson Reuters highly
cited researcher (seit 2015), European Geosciences Union
(2015), Doctor honoris causa, Universitat fir Bodenkultur,
Wien, Osterreich (2015), Emil-Ramann-Medaille der Deutschen
Bodenkundlichen Gesellschaft (2015), Bundesverdienstkreuz
am Bande der Bundesrepublik Deutschland (2013)
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Boden — Grundlage unseres Seins

Wenn wir von Boden sprechen, meinen wir den obe-
ren, von Organismen durchsetzten Teil der Erdkrus-
te, der nach unten durch Gestein begrenzt wird. Aus
Sicht einer Bodenkundlerin oder eines Bodenkund-
lers sind die Sachverhalte rund um Boden natiirlich

Boden lbernehmen viele wichtige Funktionen: Sie
sind Grundlage fir die Nahrungsmittelproduktion
in Form von Ackerboden oder Viehweiden, Lebens-
raum fur viele Tiere, Pflanzen und Mikroorganismen.
Weiterhin filtern Boden Schadstoffe und speichern
Grundwasser. Obwohl sie eine so zentrale Bedeutung
haben, sind Boden haufig gefahrdet oder belastet: bei-
spielsweise durch Bodenerosion, womit das Abtragen
der obersten Bodenschichten zumeist durch Wasser
oder Wind infolge menschlicher Aktivitaten, wie etwa
das Pfligen von Ackern, gemeint ist. Die Versaue-
rung von Boden stellt ebenfalls ein groBes Problem
dar, insbesondere fir die Landwirtschaft, da der
Boden dann besonders nahrstoffarm wird. Ursache
fir saure Boden ist unter anderem die libermaBige
Anwendung von Diingemitteln, wie synthetischen
Stickstoffdlingern. Zwar konnen Bdden auch grund-
satzlich niedrige pH-Werte aufweisen, wie beispiels-
weise Moore. Auf solchen Boden wachst dann aber
eine spezialisierte, angepasste Flora. Sollte sich der
urspringliche pH-Wert eines Bodens stark veran-
dern, konnen das die ansassigen Pflanzen nicht tole-
rieren. Auch Flachenversiegelungen, also das Befes-
tigen von Boden durch Bebauung mit Beton, Asphalt,
Pflastersteinen oder Ahnlichem, sind problematisch.
Denn der Boden verliert durch die Versiegelung seine
naturlichen Funktionen. Eine wesentliche Aufgabe
zum Schutz von Boden besteht daher zunachst darin,

komplexer. Bodenkunde, auch Pedologie genannt,
ist eine interdisziplinare Naturwissenschaft mit che-
mischen, biologischen, physikalischen und geologi-
schen Aspekten.

Belastungen zu vermeiden. Dabei ist der Schutz vor
dem Eintrag schadlicher Stoffe ein wichtiger Aspekt.

Fir standortspezifische MaBnahmen sind die
Beschreibung von Boden mit all ihren Eigenschaf-
ten und die Ausgabe der Informationen in Form von
Bodenkarten wichtig. Die Zusammensetzung von
Boden kann sehr mannigfaltig sein, weswegen man
sogenannte Bodentypen charakterisiert. Ein Bei-
spiel ist die Parabraunerde, hervorgegangen aus
feinem, kalkhaltigen Material. Dieser Boden ist sehr
nahrstoffreich und besitzt eine gute Wasserspeicher-
kapazitat, wodurch er beliebter Ackerboden ist. Pod-
sole hingegen entwickeln sich aus sandigen, nahr-
stoffarmen Ursprungsmaterialien und sind wenig
geeignet fur die Landwirtschaft. Bestimmte Pflan-
zen, wie Kiefern oder Heidekraut, wachsen dagegen
bevorzugt auf Podsolen.

Vielfiltiges Leben im Boden

Boden sind Lebensraum vieler Tiere, Bakterien und
Pilze, aber auch wichtig als Standort fir Pflanzen.
Besonders haufig findet man Regenwirmer, Faden-
wirmer, Asseln und Insektenlarven in und auf den
Boden. Dazu kommen grofBere Tiere, die ihre Gange
in den Boden graben, wie etwa Maulwirfe. Das ist
glinstig fur den Boden, der auf diese Weise gelockert
und umverteilt wird. Viele der im Boden lebenden
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Bodenprofil: Braunerde unter Buchenwald im Freisinger Forst

Organismengemeinschaften sind an der Boden-
bildung selbst beteiligt. Sie bauen Stoffe ab und
um. Die Gesamtheit der abgestorbenen Tier- und
Pflanzenreste im und auf dem Boden, welche durch
die Bodenorganismen umgebaut werden, nennt man
organische Substanz oder Humus. Die organische
Substanz ist insbesondere fiir die Bodenfruchtbarkeit
in der Landwirtschaft von Bedeutung, da Boden bei
einem hohen Gehalt an organischer Substanz mehr
Nahrstoffe speichern. Viele der Gefahren fiir Boden
bedrohen auch die Artenvielfalt. Beispielsweise kann
durch intensive Bodenbearbeitung und Diingung mit
Mineraldingern in der Landwirtschaft organische
Substanz verloren gehen, wodurch die Bodenorganis-
men ihre Lebensgrundlage verlieren. Dadurch entfal-
len unverzichtbare Okosystemleistungen. Das heift,
es kommt zu einem Dienstleistungsverlust der Natur
fur den Menschen, wie etwa dem Aufrechterhalten
der Bodenfruchtbarkeit.

Rolle von Kohlenstoff im Boden

Auch beim Klimawandel spielt die organische Sub-
stanz bzw. der darin enthaltende Kohlenstoff eine
entscheidende Rolle. Bdden sind neben Waldern und
Ozeanen wichtige Speicher von Kohlenstoff und haben
eine zentrale Funktion als Kohlenstoffsenke, also als
Ort, der Kohlenstoff aufnimmt und der Atmosphare
entzieht. Durch die Zersetzungsprozesse im Boden
wird wieder Kohlenstoff in Form von Kohlenstoffdi-
oxid an die Atmosphare abgegeben. Erst seit ein paar
Jahren ist bekannt, dass Eisenoxide und Tonminerale
eine wichtige Rolle bei der Stabilisierung von organi-
scher Substanz im Boden spielen. Die Strukturen der
Minerale, an denen organische Substanz gebunden
werden kann, sind so klein, dass Mikroorganismen-
Enzyme die organische Substanz nicht erreichen und
somit nicht abbauen konnen. Organische Reste kon-
nen dann tausende von Jahren im Boden Uberdauern,
ohne einen Beitrag zum Klimawandel zu leisten und
machen den Boden zudem fruchtbar.
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Kogel-Knabner und Vera Baumert besprechen
Untersuchungsergebnisse der Doktorandin.

Einen groBen Einfluss auf den Klimawandel kdonn-
ten Permafrostboden haben. Permafrostboden sind
Boden, die dauerhaft, das heiBt mindestens zwei
Jahre in Folge, gefroren sind. Oberhalb der Perma-
frost-Zone gibt es eine sogenannte Auftauschicht,
die im Sommer taut und im Winter wieder gefriert.
Problematisch wird es dann, wenn die Boden kom-
plett auftauen. Der im Permafrostboden eingeschlos-
sene Kohlenstoff kann dann entweichen und wird die
Klimaerwarmung massiv vorantreiben. Weltweit exis-
tiert eine Flache von mehr als 20 Millionen Quadrat-
kilometern Permafrostbéden. Grofle Vorkommen fin-
det man vor allem in Sibirien.

Moore sind ebenfalls ein bedeutsamer Faktor fir
das Klima, weil auch sie groe Mengen Kohlenstoff

beherbergen, und das, obwohl sie global betrachtet
nur etwa drei Prozent der Landflachen ausmachen.
Das riesige Depot von Kohlenstoff ist durch die Jahr-
tausende andauernde Ansammlung von im Moor
wachsenden Pflanzen, die dann abgestorben und
groBtenteils zu Torf wurden, entstanden. Solange
Moore nicht trockengelegt werden, kann der im Torf
gebundene Kohlenstoff nicht in die Atmosphare ent-
weichen. Bei der Entwasserung von Mooren jedoch
werden nicht nur enorme Mengen von Kohlenstoff-
dioxid freigesetzt, sondern auch Lachgas an die
Atmosphare abgegeben. Dieses ist iiber 300 Mal
klimaschadlicher als Kohlenstoffdioxid.

Bodenschutz ist also ein Beitrag zum Klimaschutz.



Wurzelhaare (griin) in enger Assoziation mit mikrobiellen Beldgen (rot) und Bodenmineralen (blau)
unter dem Elektronenmikroskop (SEM) in 1 500-facher VergréBerung
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Reinhard Schneider
Werner & Mertz GmbH

Pionier fiir nachhaltiges Wirtschaften —
der Unternehmer Reinhard Schneider im Portrait

Er ist der Unternehmer hinter bekannten Markennamen wie »Frosch« oder »Erdal«. Doch Reinhard Schneider
(51) macht mehr als nur Umsatz. Er lebt Nachhaltigkeit in allen unternehmerischen Entscheidungen und nimmt
dabei sowohl Inhaltsstoffe und Verpackungen seiner Produkte als auch Produktionsabldufe und Firmengebdude
in den Blick. Mit seinen umweltvertraglichen Wasch- und Reinigungsprodukten behauptet er sich in einem stark
umkdmpften Massenmarkt. Sein Rezept: Mut zur Verdanderung, Risikobereitschaft und Durchhaltevermégen.

Reinhard Schneider kommt direkt aus einem Termin.
Wer den Unternehmer zu einem Gesprach treffen
will, muss auf eine Liicke im vollen Terminkalender
zielen, denn der Inhaber und Geschaftsfiihrer der
Werner & Mertz GmbH in Mainz ist ein vielbeschaf-
tigter Mann: Neben der Leitung seines Unterneh-
mens mit weltweit etwa 1000 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern und einem Umsatz von 399 Millionen
Euro treibt er die von ihm gegrindete Recyclat-
Initiative voran, ist Mitglied verschiedener Wirt-
schaftsverbande, engagiert sich fir Naturschutz- und
Klimaschutzprojekte, gehort zu den »Entrepreneurs
for Future« und unterstitzt soziale Initiativen.

Abgehetzt ist Schneider aber keineswegs, sondern
ruhig und freundlich, aufmerksam und konzent-
riert. Immer mit dabei: Sein buchstabliches Marken-
zeichen, ein kleiner gruner Plischfrosch in der Brust-
tasche des Jacketts. Denn der Frosch pragt seit liber
100 Jahren das Firmen-Logo — Werner & Mertz ist
als Hersteller von Wasch- und Pflegeprodukten vor
allem durch seine Marken Erdal, Emsal und Frosch
bekannt. Insbesondere die Marke Frosch, die von

Unternehmer mit »Rundum«-Nachhaltigkeitsstrategie:
Der Umweltpreistrager Reinhard Schneider




Qualitats-Check an der modernen Abfiill-Linie fiir »Frosch«-
Produkte im neuen Werner & Mertz-Produktionszentrum (v. r.):
Umweltpreistrager Reinhard Schneider, Stephanie Mattivi,
Leiterin Zentraleinkauf, Pit Zimmermann, Einrichter in der
Produktion, und Dr. Guido Gneist, Werksleiter Mainz

Verbraucherinnen und Verbrauchern im Jahr 2019
zum wiederholten Mal zur vertrauenswiirdigsten
Marke (Most Trusted Brand) gewahlt wurde, verweist
auf das, wofiir Schneider steht: Ein klares Bekenntnis
zur Nachhaltigkeit und den Mut, neue Wege zu gehen.

»Beim Grundnutzen darf es keine Einschrankungen
geben«

Bereits seit dem Jahr 1986 wird in den Rezepturen
der Marke Frosch weitestgehend auf Rohstoffe auf
Erdolbasis verzichtet. Seit 2013 setzt Schneider auf
waschaktive Substanzen auf Basis von heimischen
Pflanzendlen und rief die Initiative »Tenside aus euro-
paischem Anbau« ins Leben, um das als umweltkri-
tisch eingestufte Palmkerndl aus tropischen Regio-
nen mehr und mehr zu ersetzen. Hier ist Pioniergeist
gefragt. Denn so einfach wie es klingt, ist es nicht,
ein Ol durch ein anderes zu ersetzen: Ole aus Raps,
Flachs, Hanf oder Oliven sind chemisch anders auf-
gebaut als Palmkerndl und haben daher auch andere

Eigenschaften. Da hei3t es experimentieren, denn
eines ist Schneider wichtig: »Beim Grundnutzen, den
ein Reinigungsmittel erfiillen soll, darf es keine Ein-
schrankungen geben - die wenigsten Leute wollen
doppelt so lang putzen ...« Schneider berichtet von
einem seiner Produkte, das durch die Stiftung Waren-
test als bester Reiniger bewertet wurde: »Inzwischen
sind wir im Grundnutzen besser als konventionelle,
erdolbasierte Produkte. Umweltaspekte wurden
dabei gar nicht getestet.«

Fir Kundinnen und Kunden kommt es hauptsach-
lich auf den Inhalt und die Wirkung eines Produktes
an — der Reinigungsmittel-Unternehmer Schneider
macht sich auch Gedanken um das »Drumherum,
namlich die Kunststoffverpackungen und -behalter.
Einen Grund fur dieses Engagement findet Schnei-
der beim Blick aus dem Fenster seines Biiros: »Da
ist die Millverbrennungsanlage Mainz-Wiesbaden, da
kann ich jeden Tag sehen, wie die Kunststoffabfalle,



Zum Vergleich: Wiirden die bisher durch die Recyclat-Initiative eingesparten PET-
Flaschen zu einer groBen Flasche verarbeitet, ware dieser hoher als der Berliner
Fernsehturm.

die wir brav sortiert haben, verbrannt werden.« Und
er fligt als Erklarung hinzu: »Das Material ist recyc-
lingfahig, aber wenn es keine Nachfrage gibt, wird es
verbrannt.« Alles eine Frage der Nachfrage also und
eines intelligenten Recyclingverfahrens ...

Die Recyclat-Initiative

Als Schneider im Jahr 2011 eine Anzeige der
Unisensor Sensorsysteme GmbH zu ihrem Laser-
spektroskopie-basierten Sortiersystem fiir Kunst-
stoffabfalle — Ubrigens DBU-gefordert — entdeckte,
glaubte er sich am Ziel: »Ich dachte, wenn wir diese
tolle Technologie einsetzen, kommt der Rest von
allein. Mein groBter Irrtum, da fing die Arbeit erst
an«, berichtet Schneider mit einem kleinen Lacheln.
Doch der Unternehmer ist niemand, der vor einer
Aufgabe davonlauft. Vielmehr ging er im Hinblick auf
das Wiederverwenden von Kunststoffen in die Offen-

Vsu:m Wiirden wir die bislan 300 &
Millionen eingesparten P
sclati _tiatlve zu einer einzigen

sive und griindete noch im Jahr 2012 die Recyclat-Ini-
tiative, eine Kooperation von Partnern aus Industrie,
Handel und Nichtregierungsorganisationen. lhr Ziel:
Durch das Bindeln von Know-how sollte es gelin-
gen, Alt-Plastik aus dem »Gelben Sack« hochwertig
aufzubereiten. Im Fall von Werner & Mertz bedeutete
dies: Aus alten Verpackungen sollten wieder neue
und neuwertige Reiniger-Flaschen werden.

Wahrend es problemlos moglich ist, Abfalle aus der
Kunststoffproduktion — beispielsweise Verschnitt —
wieder in den Produktionsprozess zu geben, stellt es
dagegen eine Herausforderung dar, bereits genutz-
tes Plastik, sogenannte Post-Consumer-Kunststoffe,
wieder in den Kreislauf zu bringen. Diese Kunststoffe
missen zundchst sortiert, dann zu kleinen Teil-
chen, sogenannten Flakes, vermahlen und schlieB3-
lich gereinigt werden, bevor neue Produkte daraus
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Vom Pellet zur Flasche: Kleine Kunststoffteilchen aus
100 Prozent Recycling-HDPE aus dem »Gelben Sack«
werden wieder zu Behaltern fir Reinigungsmittel.

entstehen konnen. Erste Erfolge erzielten Schneider
und sein Unternehmen mit dem Kunststoff Polyethy-
lenterephthalat, kurz PET: Es gelang, Reinigungs-
mittelflaschen herzustellen, die aus 100 Prozent
Recycling-PET bestehen. Inzwischen liegt die Zahl der
Flaschen aus Recycling-PET, die durch die Recyclat-
Initiative in den Einsatz kamen und dadurch Flaschen
aus Neuware einsparen, bei lber 300 Millionen.
Recycling-Pionier Schneider mag es gern, diese Zahl
anhand eines Vergleichs fassbar zu machen: »Wirde
man das Material all dieser eingesparten PET-Fla-
schen zur Produktion einer einzigen grof3en Flasche
nutzen, hatte sie eine Hohe von 475 Metern und eine
Breite von 218 Metern und ware damit hoher als der
Fernsehturm auf dem Berliner Alexanderplatz.«

Hinter der groBen Zahl steht auch eine deutliche
Umweltentlastung: Laut einer aktuellen Studie des
Oko-Institutes werden pro Recycling-PET-Flasche
durch den Ersatz von Primar-PET 65 Gramm Kohlen-
stoffdioxid (CO,) eingespart. Hinzu kommen noch
11 bis 35 Gramm CO, pro Flasche, die dadurch ver-
mieden werden, dass der Kunststoff nicht in einer
Millverbrennungsanlage oder einem Zementwerk
verbrannt wird. Bei 300 Millionen Flaschen ergibt
sich daraus also eine CO,-Ersparnis von mindestens

22800 Tonnen. Ein weiterer Pluspunkt: Plastikfla-
schen, die im Recyclingkreislauf bleiben, gelangen
nicht in die Umwelt und verschmutzen keine Boden
oder Gewasser, indem sie Uber Zeitraume von Jahr-
hundertern hinweg zu Mikroplastik zerfallen.

Open Innovation — mitmachen erwiinscht

Wenn es nach Scheider ginge, diirften es gern noch
mehr Recycling-Flaschen werden: »Wir suchen nach
Mitstreitern, wir sperren unsere Erkenntnisse nicht
weg«, betont er. Die Recyclat-Initiative ist bewusst
als »Open-Innovation«-Prozess angelegt. Jeder
kann die vorhandenen Verfahren nutzen und wei-
terentwickeln, um den Anteil an Recyclingprodukten
schnell zu erhohen. Allerdings ist die Reaktion von
Schneiders Mitbewerbern zurzeit noch verhalten.
Grund sind die bis zu ca. 20 Prozent hoheren Pro-
duktionskosten fiir die recycelten Kunststoffe. Auch
der Unternehmer Schneider hat neben der dkologi-
schen genauso die okonomische Nachhaltigkeit im
Blick. Das PET fur seine Recyclingflaschen stammt zu
80 Prozent aus aussortierten, nicht mehr direkt nutz-
baren Mehrweg-PET-Flaschen und zu 20 Prozent aus
dem »Gelben Sack«. »Technisch waren sicher bis zu
50 Prozent PET aus dem »Gelben Sack« moglich, aber
PET-Flakes aus dem Flaschenrecycling sind kosten-



Auf dem Dach des 2010 erbauten Werner & Mertz-Hauptverwaltungsgebaudes

mit Windkraft- und Photovoltaikanlagen und Bodendeckerpflanzen (v. L.):

Reinhard Schneider, Pamela Fandel, Leiterin Nachhaltigkeits- und Organisations-
management, Yannick von Raesfeld, Audit- und Umweltmanagement im Team Fandel,
Timothy Glaz, Leiter Corporate Affairs.

glinstiger«, erlautert er. Als Grund fur diese Zuruck-
haltung nennt Schneider: »Ich mdchte keine Produkte
mit Biomarktpreisen fir eine Nischenklientel anbie-
ten.« Sein Ziel ist der Massenmarkt, er spricht von
einer »Demokratisierung der Nachhaltigkeit« ohne
»Verzichtseffekte«. Seiner Meinung nach ist Verzicht
nicht zwingend notwendig, um okologisch zu handeln,
sondern die Kreislaufwirtschaft bietet hier Losungs-
moaglichkeiten.

So stehen seine Produkte in den Drogeriemarkten
neben denen der Branchenriesen, deren Umsatz
in die Milliarden geht. Und der »Mittelstandler aus
Rheinhessen«, wie Schneider sich schon mal selbst
bezeichnet, zeigt, was auch im Massenmarkt mog-
lich ist und ein wenig Stolz merkt man ihm an:

» Wir konnen jetzt schon weit mehr als nur Recycling-
PET.«Inzwischen wurden bei Werner & Mertz weltweit
erstmalig Flaschen aus High Densitiy Polyethylen
(HDPE)-Recyclat komplett aus dem »Gelben Sack«
entwickelt und hergestellt. »Wir haben auch welt-
weit die erste Flasche mit Kosmetikzulassung, die
zu 100 Prozent aus dem »Gelben Sack« ist«, erzahlt
Schneider weiter. Und ganz neu: Ein zu 100 Pro-
zent recyclingfahiger Standbodenbeutel aus diinner
Kunststofffolie, die normalerweise aus mehreren
verklebten Kunststoffschichten besteht und sich
daher nicht recyceln lasst. Bei dem neuen Beutel aus
Monomaterial dagegen lassen sich die Schichten ein-
fach voneinander trennen und werkstofflich wieder-
verwerten.



Weltspitze: Das neue Produktionszentrum

Seit Mai dieses Jahres laufen die Recycling-Flaschen
in einem neuen Produktionszentrum vom Band, das
durch Photovoltaikanlagen zur Stromproduktion,
Ladestationen fiir Elektroautos und das Verwenden
von Recyclingbeton ebenfalls hohen Nachhaltigkeits-
standards entspricht. Damit schuf Schneider in Mainz
eine der groBten Recyclatflaschenfertigungen der
Welt. Auch das Gebaude der im Jahr 2010 eroffneten
Hauptverwaltung steht fir den Nachhaltigkeitsgedan-
ken: Dank Sonnenkollektoren, Windradern auf dem
Dach und Geothermie erzeugt das Gebaude mehr
Energie als es verbraucht.

Fir sein Engagement und seine Produkte wurde der
Unternehmer vielfach ausgezeichnet, unter ande-
rem mit dem Deutschen Nachhaltigkeitspreis, dem
Cradle to Cradle Products Innovator Award, dem
ECR-Award fir herausragende Leistungen einer part-
nerschaftlich optimierten Wertschopfungskette und
dem Bundespreis Ecodesign fiir ein besonders inno-
vatives und nachhaltiges Verpackungsdesign sowie
mehrfach mit dem Deutschen Verpackungspreis in
den Kategorien Neues Material und Nachhaltigkeit.
Der Antrieb fir diesen Einsatz liegt wohl zum einen
in Schneiders Persdnlichkeit, zum anderen aber auch
darin, dass Werner & Mertz ein Familienunternehmen
ist, das Schneider bereits in der fiinften Generation
flihrt: »Es geht nicht darum, Geld anzuhaufen - in
einem Familienbetrieb wird Sinn gestiftet und etwas
an die nachste Generation weitergegeben. Einen Bei-
trag zum Erhalt der Lebensgrundlagen zu liefern, ist
eine tolle Sache!«

Unternehmen mit Tradition

Ein Blick in die Unternehmensgeschichte zeigt: Etwas
an kommende Generationen weiterzugeben, sich nicht
entmutigen zu lassen und das Unternehmen durch-
aus mal neu aufzustellen, hat bei Werner & Mertz
Familientradition: Im Jahr 1867 lassen die Briider
Friedrich Christoph und Georg Werner ihre Firma
ins Handelsregister eintragen. Durch den Einstieg
des Saarbriicker Kaufmanns Georg Mertz im Jahr
1878 entsteht »Werner & Mertz« — ein Mainzer Hand-
werksbetrieb fur Kerzen und Wachsstocke. Mertz’

DBU Deutscher Umweltpreis 2019

TIP3

Seit mehr als 100 Jahren im Zeichen des Frosches: Der inzwischen
denkmalgeschiitzte Froschturm auf dem Werksgeldande von
Werner & Mertz in Mainz

Schwager Philipp Adam Schneider nutzt die Firmen-
produkte zum Experimentieren und entwickelt eine
neuartige Schuhcreme auf Wachsbasis, der Beginn
der Marke Erdal. Als Symbolist ab 1903 ein Frosch auf
den Schuhpasten-Blechdosen abgebildet, zunachst in
Griin und ab 1919 in Rot. Nach dem Ersten Weltkrieg
wird die Produktpalette ausgeweitet, zur Schuhcreme
kommen Reinigungs- und Pflegeprodukte. Ab den
1950er-Jahren, zu Zeiten des Wirtschaftswunders,
platziert Schneiders Vater bei Werner & Mertz weitere
Marken, beispielsweise zur Teppichpflege. Seit 1986
steht die Dachmarke »Frosch« fir umweltfreundliche
Produkte zum Schutz von Mensch, Tier und Natur.

Reinhard Schneider gestaltet die Firmenentwicklung
seit 1992 als Aufsichtsratsmitglied mitund tbernimmt
2000 den Vorsitz der Geschaftsfiihrung. Schneider
stellt das Unternehmen konsequent nachhaltig auf.



Sieben zur Verwendung in der Holzindustrie zu eigenwillig gewachsene Baumstdamme
holte Reinhard Schneider als optische Raumtrennung ins Foyer der Hauptverwaltung.

Bereits im Jahr 2003 erfolgt die unternehmensweite
Einfihrung von freiwilligen Umweltbetriebspriifun-
gen nach den strengen Vorgaben der Europaischen
Union (EMAS), die regelmaBig wiederholt werden. Ein
Engagement, das offensichtlich auch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter zu schatzen wissen. »Viele
Unternehmen haben Schwierigkeiten, Fachkrafte zu
finden«, berichtet Schneider. »Wir haben da keine
Probleme. Die durchschnittliche Betriebszugehorig-
keit liegt bei 15 Jahren.«

Auf den Unternehmer wartet der nachste Termin.
Bleibt am Ende des Gespraches noch schnell zu fra-
gen, warum gerade der Frosch zum Markenzeichen
von Werner & Mertz wurde? Schneider erzahlt: »Man
kann nur vermuten. Um die Jahrhundertwende vom
19. zum 20 Jahrhundert herum wurden oft Marchen-
figuren genutzt.« Eines jedenfalls steht fest: Wie kein
anderes Tier steht der Frosch, der als Kaulquappe
im Wasser zur Welt kommt und dann an Land geht,
fur die Fahigkeit, sich durch Weiterentwicklung neue
Raume zu erschlieBen. Ganz wie das Mainzer Unter-
nehmen und sein Chef ...



Zur Person
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Reinhard Schneider

Geburtsdatum und -ort: 1. Mai 1968 in Mainz

Ausbildung und Werdegang:

* Studium der Betriebswirtschaft mit dem Schwerpunkt Absatz
und Handel an der Universitat St. Gallen

* Sechsjdhrige Marketingtatigkeit, unter anderem als Produkt-
manager bei Nestlé/Schweiz

* Seit 1992 Aufsichtsratsmitglied bei Werner & Mertz

« Im Jahr 2000 Ubernahme des Vorsitzes der Geschafts-
flihrung von Werner & Mertz, im Jahr 2001 Leitung der
Consumersparte des Unternehmens

Heute ist Reinhard Schneider geschaftsfiihrender Gesellschafter
und Alleineigentiimer von Werner & Mertz.

Bisherige Auszeichnungen: Deutscher Verpackungspreis in
der Kategorie »Nachhaltigkeit« fiir vollstandig recyclingfahi-
gen Standbodenbeutel und in der Kategorie »Neues Material«
fir Duschgelflaschen mit 100 Prozent HDPE-Recyclat aus der
Quelle »Gelber Sack« (2019), WorldStar Packaging Award in der
Kategorie »Household« fiir Flaschen aus 100 Prozent HDPE-
Recyclat aus der Quelle »Gelber Sack« (2018), Plastics Recyc-
ling Award Europe in der Kategorie »Recycled Plastic Packaging
Product of the Year« fiir Flaschen aus 100 Prozent HDPE-
Recyclat aus der Quelle »Gelber Sack« (2018), PackTheFuture
Award fiir Klappscharnier-Verschliisse aus 100 Prozent Poly-
propylen-Recyclat (2018), PackTheFuture Award fiir Flaschen
aus 100 Prozent HDPE-Recyclat aus der Quelle »Gelber Sack«
(2017), Deutscher Verpackungspreis in der Kategorie »Neues
Material« fiir Klappscharnier-Verschliisse aus 100 Prozent Poly-
propylen-Recyclat (2017), Deutscher Nachhaltigkeitspreis in der
Kategorie »Deutschlands nachhaltigste Produkte« im Bereich
Non-Food (2016), Deutscher Verpackungspreis in der Kategorie

»Nachhaltigkeit« zusdatzlich Verpackungspreis in Gold fiir Fla-
schen aus 100 Prozent HDPE-Recyclat aus der Quelle »Gelber
Sack« (2016); B.A.U.M.-Umweltpreis in der Kategorie »Kleine und
mittelstandische Unternehmen (2016); ZEIT Wissen-Preis »Mut
zur Nachhaltigkeit« in der Kategorie »Handel« (2016); interna-
tionaler »Cradle to Cradle Products Innovator Award« fiir die
Marken »Frosch« und »green care Professional« (2015); Bundes-
preis Ecodesign flir die Recyclat-Initiative (2014); Sonderpreis
des Deutschen Verpackungspreises fiir die Recyclat-Initiative
(2014); ECR Award fiir die Recyclat-Initiative (2014); Grand Prix
ESSEC de la Consommation responsable in der Kategorie 6ko-
logische Gesamtkonzeption fiir die franzosische Werner & Mertz
Marke Rainett (2013); EMAS-Preis des Osterreichischen Umwelt-
ministeriums fiir Erdal Hallein (2011); LEED-Zertifikat Platinum
und Umweltpreis des Landes Rheinland-Pfalz fir das neue
Hauptverwaltungsgebdude (2012, 2010) Deutscher Nachhaltig-
keitspreis in der Hauptkategorie »Deutschlands nachhaltigste
Marke« fir die Marke »Frosch« (2009)
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Kunststoffprodukte und -verpackungen sind im Alltag allgegenwartig.

Kunststoffe — zu wertvoll fiir den Abfall

Sie sind leicht, formbar und hygienisch, sie trotzen
Wind und Wetter und konnen je nach Anwendung
starr oder flexibel sein, als Dammstoff sparen sie
Energie und in schusssicheren Westen sind sie mog-
licherweise sogar Lebensretter: Kunststoffe gehoren
aufgrund ihrer mannigfaltigen Materialeigenschaften
zu den vielseitigsten Werkstoffen und werden fiir eine

grof3e Zahl von Produktionsprozessen und Produkten
genutzt. In den 1950er-Jahren wurden weltweit etwa
1,5 Millionen Tonnen Kunststoff im Jahr produziert.
Im Jahr 2016 waren es bereits 348 Millionen Tonnen,
Tendenz steigend. Rund 40 Prozent des produzierten
Kunststoffs machen Einwegprodukte und Verpackun-
gen aus.



Chemisch gesehen bestehen Kunststoffe hauptsach-
lich aus groBen Molekiilen, sogenannten Polymeren,
die aus einzelnen, sich immer wiederholenden Bau-
steinen, den Monomeren, zusammengesetzt sind.
Polymere konnen uber eine Million derartiger Bau-
steine enthalten. Unterschiedliche Bausteine und
unterschiedliche Verknilipfungen der Polymerketten
bedingen unterschiedliche Eigenschaften. Durch Bei-
mischung von Additiven oder Fiillstoffen lassen sich
die Merkmale von Kunststoffen weiter variieren und
den Bediirfnissen der Nutzerinnen und Nutzer anpas-
sen.

Die Kehrseite der Kunststoffnutzung: Viele Kunst-
stoffprodukte wie Folien und Verpackungen sind nur
fur einen kurzen Gebrauch bestimmt und werden
danach weggeworfen. So nimmt nicht nur die Menge
an Kunststoffprodukten, sondern auch die Menge an
Kunststoffmill bestdandig zu. Gelangen Kunststoffe
in die Umwelt, bauen sie sich aufgrund ihrer chemi-
schen Bestandigkeit nur sehr langsam im Lauf von
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Jahrhunderten ab. Kunststoffeintrage tauchen inzwi-
schen in allen Umweltkompartimenten auf. In Boden,
im Eis der Antarktis, in Gebirgsbachen oder in der
Tiefsee — selbst weitab der Zivilisation werden sie in
der Umwelt inzwischen nachgewiesen. Acht Millio-
nen Tonnen Plastikmiill landen jahrlich in den Ozea-
nen. Geht die prognostizierte Entwicklung so weiter,
schwimmt im Jahr 2050 mehr Plastik als Fisch im
Meer.

Als besonders problematisch gilt Mikroplastik, kleine
Partikel im Bereich von wenigen Mikrometern bis
fuinf Millimetern. Dabei wird unterschieden zwischen
primarem Mikroplastik, das fur bestimmte Zwecke,
beispielsweise fiir Kosmetika gezielt produziert wird,
und sekundarem Mikroplastik, das entsteht, wenn
groBere Kunststoffteile zerrieben werden oder zer-
fallen. Der Haupteintragspfad fur Mikroplastik liegt
in Deutschland buchstablich auf der StraBe: Rund
127000 Tonnen Mikroplastikemissionen pro Jahr
entstehen durch Reifenabrieb. Besonders hoch sind

Kunststoffpartikel finden sich inzwischen in allen
Umweltkompartimenten — vom Hochgebirge bis ins Meer.



Vom Abfall zum wertvollen Rohstoff: Aus genutzten Kunststoffverpackungen konnte
Rezyklat werden.

die Emissionen in den Innenstadten, wo viel gebremst
wird. Eine weitere bedeutende Quelle ist die Wasche
von Textilien aus synthetischen Fasern. Verschiedene
Studien beziffern die Menge der dabei abgegebenen
Kunststoffpartikel mit sechs Millionen Mikrofasern
pro Waschgang bis hin zu 250000 bei der Wasche von
nur einer Fleece-Jacke.

Laut dem Bundesinstitut fiir Risikobewertung kann
eine abschlieBende gesundheitliche Risikobewer-
tung der Wirkung von Mikroplastik aktuell noch nicht
erfolgen. Konkrete Studien, die schadliche Wirkungen
von Mikroplastik fiir den Menschen nachweisen, gibt
es bisher nicht. Bei Tieren ist dies anders: Muscheln
zeigten als Reaktion auf die Aufnahme bzw. Anrei-
cherung von Mikroplastik Entzliindungsreaktionen,
Fische Verhaltensanderungen. Eine weitere mogliche
Schadwirkung: An die Oberflache derartiger Kunst-
stoffpartikel konnen sich viele andere organische
Stoffe anlagern, darunter auch langlebige, kaum
abbaubare Umweltgifte, sodass Mikroplastikparti-
kel diese Gifte sammeln und dadurch konzentrieren
konnten. Werden die Mikroplastikpartikel von Tieren
gefressen, gelangen nicht nur die Plastikteilchen,
sondern auch diese Gifte in die Nahrungskette.

Neben den Okosystemen sind Kunststoffe auch fiir
das Weltklima relevant. Da die Bausteine fir 99 Pro-
zent aller Kunststoffe aus fossilen Brennstoffen wie
0L, Gas und Kohle hergestellt werden, sind die klima-
schadlichen Emissionen entlang des Produktlebens-
weges enorm.

Aus Griinden des Klima- und Ressourcenschutzes
gilt es also, mit dem Werkstoff Kunststoff verantwor-
tungsvoll umzugehen. Eintrage in die Umwelt sind
zu verhindern, um Schadwirkungen zu vermeiden.
Eine echte Kreislaufwirtschaft und ein hochwertiges
Recycling bieten sich als Mdglichkeiten an, verbun-
den mit einem Produktdesign, das ein hochwertiges
Recycling ermoglicht. Denn dafiir miissen die Kunst-
stoffstrome in die verschiedenen Kunststoffsorten
sortiert werden, was nicht oder nur schwer maoglich
ist, wenn verschiedene Kunststoffe untrennbar kom-
biniert werden, wie es bei vielen Kunststofffolien der
Fall ist.

Erste Ansatze zur Reduktion von Kunststoffen in der
Umwelt und fur ein Recycling sind bereits beschlos-
sen: Die Europaische Kommission hat das Ziel for-
muliert, dass ab 2030 alle Plastikverpackungen
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DIE BESEITIGUNG DES PLASTIKMULLS IN DEUTSCHLAND

Aufbereitung von Kunststoffabfallen und Wieder-Einsatz in der Kunststoffverarbeitung, in Millionen Tonnen, 2017
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Noch ist der Rezyklatanteil gering - hier gilt es anzusetzen und
neue Kunststoffprodukte vermehrt aus bereits genutztem Plastik
herzustellen.

wiederverwertbar sein sollen. Bestimmtes Einweg-
Plastik soll EU-weit bis 2021 verboten werden. In
Deutschland fordert das neue Verpackungsgesetz
eine Recyclingquote von 58,5 Prozent bei Kunststoff-
verpackungen. Schon jetzt sind die offiziellen Recy-
clingquoten in Deutschland relativ hoch, im Jahr 2017
lagen sie bei 46 Prozent. Allerdings bezieht sich diese
Quote auf die Menge an Kunststoffprodukten, die bei
den Recyclingunternehmen angeliefert wurde und
nicht auf die Menge an Kunststoff, der tatsachlich wie-
der in den Kreislauf gelangt. Im Jahr 2017 fielen etwa
5,2 Millionen Tonnen gebrauchte Kunststoffprodukte
(Post-Consumer-Produkte) an, also beispielsweise
Kunststoffe aus dem »Gelben Sack«. Nimmt man die-
sen Wert als Grundlage, so wurden nur 15,6 Prozent
davon zu Rezyklat verarbeitet und nur 7,8 Prozent

Grafik: PLASTIKATLAS | Appenzeller/
Hecher/Sack CC-BY-4.0

davon auf dem Qualitatsniveau von Neuware.
Das liegt unter anderem daran, dass sich die Verar-
beitung vieler Kunststoffe zu Rezyklat zum Wieder-
verwenden (noch) nicht lohnt. Hersteller nutzen
fur ihre Produkte lieber neuwertigen Kunststoff als
Rezyklat, das haufig noch teurer ist.

Eine Herausforderung besteht also darin, einen ver-
lasslichen Markt fir Rezyklate zu etablieren, damit
die erhohten Recyclingquoten aus dem neuen Ver-
packungsgesetz tatsachlich zu einer besseren Kreis-
laufwirtschaft fliihren. Eine weitere Handlungsoption
fir jede und jeden ist, Kunststoffe als Werkstoffe mit
Wert zu begreifen, kurzlebige Einwegprodukte mog-
lichst zu vermeiden und Kunststoffabfalle keinesfalls
in der Natur zu entsorgen.
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Initiator:
Deutsche Bundesstiftung Umwelt

Die Verleihung des

27. Deutschen Umweltpreises in Mannheim

Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) vergibt jedes Jahr Ende Oktober auf gesetzlicher Grundlage die mit
500000 Euro hochstdotierte Umweltauszeichnung Europas. Damit ehrt sie Personlichkeiten fiir herausragende
Leistungen und ihren Einsatz im Umweltschutz. Dieses Jahr {iberreicht Bundesprasident Frank-Walter Steinmeier

den Preis in Mannheim.

Die Vergabe des Deutschen Umweltpreises gehort zu
den wichtigsten Aufgaben der DBU. Zudem fordert
sie Vorhaben zum Schutz der Umwelt und zur Ver-
besserung der Umweltsituation. Dabei berticksichtigt
die DBU vor allem die mittelstandische Wirtschaft in
Deutschland. Projekte stammen aus den Bereichen
Umwelttechnik, Umweltforschung und Naturschutz
sowie Umweltkommunikation und Kulturgiterschutz.

Seit der Aufnahme der Fordertatigkeit im Marz 1991
hat die DBU rund 9900 Projekte, mit rund 1,8 Milli-
arden Euro gefordert. Projektpartner aus Wirtschaft,
Wissenschaft und Gesellschaft profitieren von der
finanziellen und fachlichen Unterstiitzung der Ein-
richtung, die heute Uber ein Stiftungskapital von
2,24 Mrd. Euro verfligt.

Als privatrechtliche Stiftung birgerlichen Rechts
orientiert sich die DBU am Leitbild der nachhaltigen
Entwicklung. Auf den ihr anvertrauten Naturerbe-
flachen verfolgt die DBU das Ziel, die biologische Viel-
falt zu erhalten und zu fordern.

Bester Umweltschutz bleibt allerdings ohne Effekt,
wenn er nicht auf eine Vielzahl von Projekten tber-
tragbar ist oder auf Dauer unwirtschaftlich bleibt.
Projekte mit der mittelstandischen Wirtschaft leisten
daher vorsorgenden integrierten Umweltschutz, der
nicht selten dazu beitragt, Produkte und Verfahren
auch okonomisch zu optimieren. Bildungsprojekte
geben das Verstandnis eines nachhaltigen Lebens-
stils an die junge Generation weiter.

Wie die DBU selbst, die sich laut Leitbild als gemein-
sam lernende Organisation versteht, ist auch der
Umweltpreis lber die Jahre weiterentwickelt worden.
Gleich geblieben ist jedoch die hinter dem Deutschen
Umweltpreis stehende Motivation und das vierstufige
Auswahlverfahren (siehe ndchste Doppelseite).



Ausgezeichnet werden Leistungen und Einsatz, die
entscheidend und vorbildhaft zum Schutz und zum
Erhalt der Umwelt beitragen - gegenwartig und
in Zukunft. Die Auszeichnung honoriert Personen,

deren innovative Produkte, technische Prozess-
verbesserungen, erfolgreiche Forschungsergebnisse
oder deren gesamte Lebensleistung im Zeichen eines
nachhaltigen Umweltschutzes stehen.

Die Nominierten unterliegen Priifkriterien, die sich an
den zentralen Forderkriterien der DBU orientieren:

Umweltentlastung

Vorsorgender und integrierter Umweltschutz soll zu
einer deutlichen Entlastung der Umwelt fihren, auch
durch Weitergabe von Wissen.

Innovation

Die Produkte, Anlagen oder Konzepte der Preis-
tragerinnen und Preistrager missen auf dem jeweili-
gen Gebiet Neuigkeitswert besitzen.

Modellcharakter

Eine gute Idee muss zudem in der Praxis umsetzbar
und Ubertragbar sein. Als Nischenanwendung leisten
Umweltentlastungseffekte nur einen geringen Bei-
trag.

Alleinstellungsmerkmal

Die zu pramierende Leistung muss sich in dem jewei-
ligen Bereich deutlich von der anderer abheben und
in dieser Eigenschaft Vorbildfunktion fiir andere Per-
sonen, Unternehmen und Organisationen besitzen.

Vielfach bieten heute nur noch interdisziplinare
Losungsansatze Antworten fiir die groBen Anfor-
derungen von Ressourcenschonung und Effizienz-
steigerung.
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Das Vorschlags- und Auswahlverfahren
des DBU Deutschen Umweltpreises

® Anfang November
Verfahrensbeginn: Die DBU fordert die Vorschlagsberechtigten auf,
Vorschlage abzugeben.

m 1. Stufe
Einreichung der Nominierungen durch die Vorschlagsberechtigten
(s.S. 68 f.) bis Mitte Februar: Orientierung der Vorschldge an den
Prufkriterien der DBU

H 2. Stufe
Prifung der Vorschlage durch die Geschaftsstelle der DBU
unter Einbindung externer Gutachter

m 3. Stufe
Beratung der hochkaratig besetzten Jury des Deutschen Umwelt-
preises (s. S. 67) und Empfehlung an das Kuratorium

B 4. Stufe
Beratung und Entscheidung lber die Preistrager durch das
Kuratorium der DBU (s. S. 66)

B Ende Oktober
Feierliche Preisiibergabe durch den Bundesprasidenten

Ende Oktober

Februar

1. Stufe 2. Stufe 4. Stufe Preisverleihung
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Mannheim — Urbanes Flair
und kulturelle Highlights

In einer der groBten Stddte Baden-Wiirttembergs leben Menschen aus rund 170 Nationen. Dass Mannheim
auBergewdhnlich bunt und abwechslungsreich ist, versteht sich so von selbst. Die Stadt ist so vielfdltig
wie die unzdhligen Namen, mit der man die Stadt zu beschreiben versucht: Quadratestadt mit Wasserturm
und Jugendstilanlage. Universitdtsstadt mit Deutschlands groftem Barockschloss. Handelsstadt mit einem
der bedeutendsten Binnenhdfen Europas. Erfinderstadt und Wiege der Mobilitdit. UNESCO City of Music
mit Popakademie, Musikhochschule und Mozart. Grofe Biihne mit dem d&ltesten kommunalen Theater.
Einkaufsmetropole, die Shoppingherzen héherschlagen ldsst. Eishockeystadt mit achtfachem Deutschen Meister.
Griinderstadt mit Kopfchen, Herz und jeder Menge Potenzial.

Im zweitgroBten Barockschloss Europas ist
die Universitdt Mannheim beheimatet.
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Griine Metropole

Mannheim ist eine griine Metropole mit gleich zwei
Flissen im Herzen der Stadt — eine echte Oase fir
Einheimische, Gaste und Reisende gleichermafien.
Leben, Arbeiten, Einkaufen und Freizeit liegen in
Mannheim nah beieinander, viele Sehenswirdig-
keiten und kulturelle Einrichtungen sind nur wenige
Minuten voneinander entfernt. Ob als Kulturstadt,
Einkaufsmetropole oder Ausgeh-Hotspot — die Stadt
an Rhein und Neckar bietet ein einzigartiges Ange-
bot. Sternekdche, internationale Cafés und Bistros
laden zum Verweilen und GenieB3en ein und der Ver-
anstaltungskalender ist prall gefiillt mit Auftritten
nationaler und internationaler Superstars, die auf
Mannheims bekannten Konzert-, Arena- und Festival-
blihnen gerne Halt machen.

Bundesgartenschau 2023 in Mannheim

Ein herausragendes Projekt im innerstadtischen
Raum wird die Bundesgartenschau 2023 in Mannheim
werden. Auf ehemals militarisch genutzten Flachen
werden zahlreiche neue Griin- und Freizeitflachen
entstehen, die dauerhaft erhalten bleiben sollen. Die
Bundesgartenschau dient als Impulsgeberin fir die
weitere Entwicklung eines groBen Griinzuges, der
Uber mehrere Stadtteile hinweg fiir weitere Grinfla-
chen und Frischluft sorgen wird. Die Bundesgarten-
schau selbst soll klimaneutral durchgefiihrt werden.

Der Wasserturm mit der gro3ten zusammenhangenden
Jugendstilanlage Deutschlands am Friedrichsplatz gilt
als Wahrzeichen der Stadt Mannheim.




Mannheim liegt an zwei Fliissen: Die Neckarwiese, hier mit Blick auf den Fernmelde-
turm, ist ebenso wie das Rheinufer ein beliebter Ort im Griinen.

Die Stadt in der Rheinebene, zwischen Pfalzer Wald
und Odenwald gelegen, vereint Urbanitat und Freizeit-
angebote mit Riickzugs- und Erholungsmaglichkeiten.

44 Prozent des Stadtgebietes sind begriinte, unver-
siegelte Flache. Davon profitieren die Menschen,
die hier leben und arbeiten, jeden Tag. Die Natur ist

nicht weit, es gibt zahlreiche Rheinauen, weitlaufige
Parkanlagen und Promenaden sowie Strande und
Bars direkt am Wasser gelegen. Der Luisenpark und
der Herzogenriedpark sind griine Oasen mitten in
der GrofBstadt. Auf einer Flache, die fast so grof3 ist
wie die Mannheimer Innenstadt, entstehen auf den
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Mannheim in Zahlen Infos
* Bundesland Baden-Wiirttemberg Stadtmarketing Mannheim GmbH
* 320080 Einwohnerinnen und E4, 6
ehemals militarisch genutzten Flachen FRANKLIN Einwohner 68159 Mannheim
und TAYLOR zwei neue Stadtteile, die in Sachen + rund 29000 Studierende Telefon +49(0) 621 156673-00
f)kologie und Stadtebau wegweisend sind. « knapp 1,5 Millionen Ubernach- info@stadtmarketing-mannheim.de
tungen im Jahr 2018 www.visit-mannheim.de

+ ca. 48 km? Natur- und Landschafts-
schutzgebiete
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Riickblick — Deutscher Umweltpreis 2018:
»Wasser ist Leben: Lebenselixier, Lebensmittel,
Lebensfreude« (Bundesprasident Frank-Walter Steinmeier)

Der 26. Deutsche Umweltpreis der DBU wurde im letzten Jahr durch Bundesprésident Frank-Walter Steinmeier
vor rund 1200 Gésten — darunter der jordanische Botschafter Basheer Zoubi, der Parlamentarische Staatssekretdr
des jordanischen Wasserministeriums, Ali Subah, Thiiringens Umweltministerin Anja Siegesmund und viele
weitere Ehrengdste — in Erfurt verliehen.

Die Preistragerinnen und Preistrager, die den hochstdotierten Umweltpreis Europas erhielten, waren die
Direktorin des Alfred-Wegener-Instituts, Helmholtz-Zentrum fir Polar- und Meeresforschung in Bremerhaven,
Prof. Dr. Antje Boetius, und ein interdisziplinares Abwasser-Expertenteam aus Leipzig um Prof. Dr. Roland
A. Miiller, Dr. Manfred van Afferden, Prof. Dr. Mi-Yong Becker (vormals Lee), alle vom Helmholtz-Zentrum fiir
Umweltforschung, und Dipl.-Ing. Wolf-Michael Hirschfeld, Initiator des Bildungs- und Demonstrationszentrums
fur dezentrale Abwasserbehandlung.

»Wasser ist Leben!«

Bundesprasident Frank-Walter Steinmeier
in seiner Festrede




Gemeinsame Freude lber den Deutschen Umweltpreis 2018
(v. l.): DBU-Generalsekretar Alexander Bonde,
DBU-Kuratoriumsvorsitzende Rita Schwarzeliihr-Sutter,
Prof. Dr. Antje Boetius, Bundesprasident Dr. Frank-Walter
Steinmeier, Prof. Dr. Roland A. Miiller, Prof. Dr. Mi-Yong
Becker, Dr. Manfred van Afferden, Wolf-Michael Hirschfeld
und Thiiringens Umweltministerin Anja Siegesmund

Die Meeresbiologin Boetius wurde fiir aufler-
ordentliches Engagement fur das fachibergreifende
Verstandnis systemischer Prozesse in den Welt-
meeren und die verstandliche Kommunikation kom-
plexer Zusammenhange an breite Zielgruppen aus-
gezeichnet. Weiterhin zeigte Boetius die Bedeutung
von Tiefsee-Bakterien fiir das Weltklima auf. Die For-
scherin und die Forscher aus Leipzig entwickelten
in Jordanien ein dezentrales Abwassersystem, bei
dem Abwasser direkt am Entstehungsort behandelt
werden und anschlieBend zum Bewassern landwirt-
schaftlicher Flachen nutzbar sind.

»Sie alle gehen neue Wege beim Umwelt- und Klima-
schutz. Sie vollbringen dabei nicht nur Pionierleistun-
gen, Sie zeigen Wege und Auswege, Perspektiven fir
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Das Quartett GlasBlasSing
musizierte bei der Preis-
verleihung allein mithilfe
von unterschiedlichen
Flaschen, die mit Wasser
gefillt waren.

eine bessere Zukunft. Und das ist unendlich wichtig
in dieser Zeit voller Krisen, Umbriiche und Verun-
sicherung«, so wiirdigte Bundesprasident Steinmeier
Arbeit und Einsatz der Preistragerinnen und Preis-
trager.

Mit den Auszeichnungen betonte die DBU die Bedeu-
tung der Meere fir Lebensvielfalt und Nahrungs-
versorgung und warnte vor Klimawandel, Umwelt-
verschmutzung und Uberfischung. Gleichzeitig
verlieh sie dadurch der Forderung der Vereinten
Nationen (UN) Nachdruck, bis zum Jahr 2030 saube-
res Wasser fir die Weltbevdlkerung zur Verfligung zu
stellen und eine angemessene Sanitarversorgung fur
alle und damit deutlich bessere Lebensbedingungen
zu gewabhrleisten.
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»Die Tiefsee ist der grofite belebte Raum der Erde,
von dem aber erst weniger als der Bruchteil eines

Prozentes lberhaupt erforscht ist. Und wahrend wir
erst Entdecker sind, missen wir schon die ganze Zeit
Miill zdhlen!«

Prof. Dr. Antje Boetius

Im Rahmen der Umweltpreisverleihung gab die DBU-
Kuratoriumsvorsitzende Rita Schwarzeliihr-Sutter
eine Erklarung fir Vielfalt und Toleranz ab, mit der
sich der Vorstand der Stiftung gegen neue Grenzen
und fiir eine offene Gesellschaft und Pluralismus aus-
sprach. Wissenschaftliche Erkenntnisse, Argument
und Gegenargument miissten die Verstandigungs-
basis der Gesellschaft bleiben — Menschlichkeit,
Diversitat, Toleranz und gegenseitiger Respekt ihre
handlungsleitenden Werte.

»Die DBU steht fiir eine nachhaltige Entwicklung
von Wirtschaft und Gesellschaft in Deutschland und

weltweit. Dies ist ohne gegenseitigen Respekt, die
Achtung der Menschenwiirde und Demokratie nicht
vorstellbar.«

DBU-Kuratoriumsvorsitzende
Rita Schwarzellihr-Sutter

Als Mitglieder der Jury des Deutschen Umweltpreises
(siehe Seite 67) gingen Prof. Dr. Heidi Foth, Direktorin
des Instituts fiir Umwelttoxikologie an der Medizini-
schen Fakultat der Martin-Luther-Universitat Halle,
und Bettina Lorenz, Mitbegriinderin des Vereins
»Zukunft selber machen - Junge Nachhaltigkeits-
ideen e. V.« und DBU-Promotionsstipendiatin, auf
die Leistungen der Preistragerinnen und Preistrager
2018 ein.



Im Gesprach mit der Moderatorin Judith Rakers
duBerten sich Boetius und Miller auch selbst. So
unterstrich Boetius die Bedeutung der Mikroorga-
nismen im Meeresboden, die verhinderten, dass das
klimaschadigende Treibhausgas Methan in die Atmo-
sphare gelange. Boetius: »Sonst waren wir praktisch
auf einem anderen Planeten.« Mit Blick auf den welt-
weiten AusstoB3 des ebenfalls klimaschadigenden
Kohlenstoffdioxids (CO,) mahnte Boetius, rasch zu
handeln: »Wahrend wir noch driiber nachdenken, wie
wir uns verhalten und ob es wirklich sein muss, dass
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wir Kohlenstoffdioxid einsparen, wird schon alles
anders.«

Preistrager Miiller vom interdisziplinaren Abwasser-
Expertenteam wies darauf hin, dass es wichtig sei,
den Anteil an sauberem Wasser fir die nachsten
Generationen deutlich zu erhohen. »Wir konnen
natirlich als Forscher nicht die Welt retten, aber
ich denke, dass unsere Arbeiten gezeigt haben, wie
man konkret Beitrage zum Ressourcenschutz, zur
Abwasserbehandlung leisten kann.«

»90 Prozent des Abwassers werden nicht oder
schlecht behandelt in die Umwelt entlassen. Deswe-
gen muss es das Ziel sein, den Anteil des geklarten,
sauberen Wassers fiir die ndchsten Generationen
deutlich zu erhohen.«

Prof. Dr. Roland A. Miiller (2. v. L)

»Ein solches Vorgehen kann zur Stabilisierung und
zum Austausch zwischen den Landern beitragen.«

Dr. Manfred van Afferden (l.)

»Dabei sind Losungen vor Ort besonders umwelt-
freundlich, weil das Abwasser gereinigt wird, in der
Gemeinde bleibt und dort wiederverwendet werden
kann.«

Prof. Dr. Mi-Yong Becker (2. v.r.)
»Wichtig war, die Menschen vor Ort im direkten Kon-
takt so zu sensibilisieren, dass sie die gefundenen

Losungen als ihre eigenen Lésungen betrachteten.«

Wolf-Michael Hirschfeld (r.)




Antje Boetius ist gespannt auf die Ergebnisse der MOSAIC-Forschungs-
expedition — sie war selbst oft in der Arktisregion.
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»Die Anfragen sind regelrecht explodiert«

Fiir ihre wissenschaftlichen Leistungen in der Tiefsee- und
Polarforschung wurde Prof. Dr. Antje Boetius, die Direk-
torin des Alfred-Wegener-Instituts, Helmholtz-Zentrum
fiir Polar- und Meeresforschung (AWI), Bremerhaven, im
vergangenen Jahr mit dem Deutschen Umweltpreis ausge-
zeichnet. Die Meeresbiologin, Okosystemforscherin und
Wissenschaftskommunikatorin belegte insbesondere die
Bedeutung von Tiefsee-Bakterien fiir das Weltklima und
steht fiir das fachiibergreifende Verstindnis systemischer
Prozesse in den weltweiten Ozeanen und fiir das Vermit-
teln von Zusammenhdngen.

Wie haben sich lhre Projekte seit dem Oktober 2018 entwi-
ckelt — wie geht es in der Meeresforschung weiter?

Ein Tag, auf den ich mich besonders gefreut habe, war
der 20. September 2019. Da startete der Eisbrecher
Polarstern zu einer der groBten Arktis-Forschungs-
expeditionen aller Zeiten. Die Expedition MOSAIC wird
den arktischen Winter erforschen und so eine Liicke in
der Erdsystemforschung schlieen und neue Daten fir
die Klimamodelle liefern. Auch wenn ich selbst nicht mit-
fahre, war das vergangene Jahr natirlich auch fir mich
als Direktorin des AWI mit Aufgaben fur die Unterstut-
zung der Expedition angefiillt. Und neben dem Wissen-
schaftsmanagement nimmt inzwischen der Dialog mit
der Offentlichkeit 30 Prozent meiner Zeit in Anspruch.
Daneben widme ich mich eigenen Forschungsprojekten,
die erkunden sollen, wie der Riickgang des Meereises
das Nahrungsangebot in der Tiefsee beeinflusst.

3

Prof. Dr. Antje Boetius

Hat der Deutsche Umweltpreis |hr Leben in irgendeiner
Form verdndert?

Ja, die Anfragen an mich sind regelrecht explodiert.
Einladungen nehmen Bezug auf den Umweltpreis und
kommen nun auch von einer anderen Klientel als friiher,
beispielsweise aus dem Mittelstand, also von Firmen oder
Industrie- und Handelskammern.

Verraten Sie uns, wofir Sie das Preisgeld eingesetzt haben?

Ich mochte Wissenschaft und Kunst verbinden und
Projekte wie Theaterstiicke oder Choreographien
anzetteln, die Empathie und Emotionen gegenuber Natur
und Umwelt transportieren. Kunst kann frei und kreativ
arbeiten, da mochte ich dazulernen.

Werden Sie an der diesjahrigen Preisverleihung in Mann-
heim teilnehmen?

Ja, ich werde beim Umweltpreis-Symposium mitwirken
und beim Festakt dabei sein.
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Dezentrale Abwassersysteme in Jordanien, urbane
Transformation in Leipzig, Just Transition in Bochum

Prof. Dr. Roland Arno Miiller, Dr. Manfred van Afferden (Helmholtz-Zentrum fiir Umweltforschung, UFZ), Prof. Dr.
Mi-Yong Becker (vormals Dr. Mi-Yong Lee, Hochschule Bochum) und Dip.-Ing. Wolf-Michael Hirschfeld haben den
Deutschen Umweltpreis 2018 fiir ihre Pionierarbeit in der dezentralen Abwasserbehandlung in Deutschland und
die Entwicklung sowie politische Umsetzung einer Abwasser-Systemldsung fiir Jordanien erhalten. Hier berichtet
Roland Miillet, was die Preistragerin und die Preistrdger seither beschiftigt, und verrét, wofiir sie das Preisgeld

genutzt haben.

\ #

Implementierten in Jordanien dezentrale, flexible Abwassersysteme, die bestehende
Systeme ergdnzen (v. L.): Dr. Manfred van Afferden, Prof. Dr. Mi-Yong Becker,
Dipl.-Ing. Wolf-Michael Hirschfeld und Prof. Dr. Roland Arno Miiller

In Folge des Umweltpreises habe sich einiges getan,
so Muller. Manfred van Afferden und er seien in
Jordanien mit der Implementierung der Abwasser-
systemlosung befasst, insbesondere in Zusammen-
arbeit mit dem jordanischen Komitee fiir integriertes
Abwassermanagement. |hr aktueller Fokus dabei
sei die Zertifizierung dezentraler Technologien zur
Vereinheitlichung der jordanischen Systemldsung.
Zudem seien sie mafBgeblich am Aufbau deutsch-

jordanischer Stadtepartnerschaften mit dem Fokus
der Vermittlung von Fachkompetenzen in Umwelt-
schutz und -bildung beteiligt. »Wir im UFZ-Depart-
ment Umwelt- und Biotechnologisches Zentrum
haben ferner den dezentralen Systemgedanken auf
die Zukunftsstadt im realen Anwendungsfall Leipzig
tibertragen, um blau-griine Infrastrukturen' fiir eine
ressourceneffiziente Quartiersentwicklung zu entwi-
ckeln und einzusetzen, erzahlt Miiller.
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In zahlreichen Vor-Ort-Begehungen machten sich die Leipziger
Forscher ein Bild von der Situation in Jordanien.

Sehr deutlich sehe man Veranderung bei Mi-Yong
Becker, die seit Marz 2019 Professorin fiir Nach-
haltigkeit an der Hochschule Bochum ist. lhre
Schwerpunkte liegen in der integrierten Nachhal-
tigkeitsberichterstattung und ethischen Fragen der
Nachhaltigkeit (Just Transition). »Zugleich ist sie als
Gutachterin und Beraterin zu den Themen Integrier-
tes Wasserressourcenmanagement, Ziele fir nach-
haltige Entwicklung und Just Transition fir die Ent-
wicklungszusammenarbeit, die EU-Kommission und
die Privatwirtschaft tatig. Daraus ergeben sich auch
ganz neue Perspektiven und Impulse fur unsere wei-
tere Zusammenarbeit sowie neue Projekte«, erganzt
Miiller.

Wolf-Michael Hirschfeld, Initiator des Bildungs- und
Demonstrationszentrums fir dezentrale Abwasser-
behandlung BDZ e. V., sei seit 2013 nur formal im
Ruhestand. Sein groBtes Anliegen sei es, nachhal-
tige Infrastrukturlosungen verstandlich und nach-
vollziehbar zu kommunizieren. Folglich werde ein
Teil des Preisgeldes fiir die Griindung eines Forder-
vereins »zukunftsfahige Infrastruktur« zur Branchen-
vertreter-Vernetzung eingesetzt. Mit einem weiteren
Teil des Geldes wurde ein Nachwuchspreis fiir inter-
disziplinare Doktorarbeiten, die vor allem Sozial-
und Ingenieurwissenschaften integrieren, ins Leben
gerufen.

»Wir alle freuen uns sehr auf die diesjahrige Preis-
verleihung«, betont Miiller abschlieend.

' Blau-griine Infrastruktur beschreibt ein strategisch geplantes Netzwerk natiirlicher und naturnaher Fldchen mit unterschiedlicher
naturrdumlicher Ausstattung auf verschiedenen MaBstabsebenen. Derartige Biotopnetzwerke sollen die Biodiversitat erhalten und die

Okosystemfunktionen stiarken bzw. wiederherstellen.
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.3 Weltweit erster FCKW- und FKW-freier Kiihlschrank
1 993 ‘Lo = ehemals Foron Hausgerdte GmbH,

. Annaberg-Buchholz,
Ber“n Eberhard Giinther t

Wegweisende Forschung

im Natur- und Landschaftsschutz

Prof. em. Dr. Dr. h. c. Wolfgang Haber,
TU Minchen

Wissenschaftlich belastbare Erklirung

1 99‘ e fiir die Entstehung des Ozonlochs

Prof. em. Dr. Dr. h. c. mult. Paul J. Crutzen,
Max-Planck-Institut fiir Chemie, Mainz

Dresden

Grundlagenforschung inspiriert Umweltforschung
Prof. Dr. Frank Arnold,
Max-Planck-Institut fiir Kernphysik, Heidelberg




1995
Munchen
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Umweltbewusste Unternehmen biindeln ihre Kréifte
Umweltinitiativen der Wirtschaft in Ostwestfalen,
Prof. Dr. Bernhard von Schubert

Richtungsweisende Modellgemeinde

fiir nachhaltige Entwicklung

Verein Okospeicher und Gemeinde Wulkow,
Marianne Schmidt

Vorbildliche umweltorientierte Unternehmensfiihrung
in der mittelstindischen Industrie

Klaus Giinther t,

Glinther GmbH & Co., Lengerich,

heute: Gunther Vermogensverwaltung GmbH,
Lengerich

Pionier fiir umweltorientierte Management-Systeme
Dr. Georg Winter,

B.AUM.e.V,INEMe. V.,

heute: Haus der Zukunft, Hamburg
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Herausragendes Engagement

fiir den internationalen Umweltschutz
Prof. Dr. Maciej Nowicki,
Umweltminister a. D. der Republik Polen

Umweltvertrédgliche und nachhaltige Mobelproduktion
Wilkhahn Wilkening + Hahne GmbH + Co,
Bad Minder, Dr. Jochen Hahne

Wasser als umweltfreundliches Kéltemittel
Integral Energietechnik GmbH, Flensburg,
Ernst Jahn (links) und

Prof. em. Dr.-Ing. Joachim Paul t

Umfassendes Umweltengagement
fiir den Versandhandel

Prof. Dr. Michael Otto,

Otto GmbH & Co. KG, Hamburg




1998
Frankfurt

1999
Weimar
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Erforschung des Okosystems Wald
Prof. em. Dr. Dr. h. c. Bernhard Ulrich t,
Universitat Gottingen

Entwicklung moderner und belastbarer
Klimamodelle

Prof. em. Dr. Lennart Olof Bengtsson,

Prof. em. Dr. Hartmut Grafl und

Prof. em. Dr. Klaus Ferdinand Hasselmann,
Max-Planck-Institut fir Meteorologie,
Hamburg

Herausragendes Engagement fiir die Photovoltaik
Georg Salvamoser 1,

Solar-Fabrik AG, Freiburg

Entdeckung des Lotus-Effekts
Prof. em. Dr. Wilhelm Barthlott,

Nees-Institut fur Biodiversitat der Pflanzen,
Universitat Bonn
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Wegweisende Umweltstandards in der Textilindustrie
Prof. h. c. Dr.-Ing. h. c. Klaus Steilmann f,
Steilmann Gruppe, Wattenscheid

_ ; Modernes Umwelt- und Stoffstrommanagement
! — im Krankenhaus
2000 ' TR Prof. em. Dr. Franz Daschner,

1 Universitatsklinikum Freiburg,
Potsdam .y ’

heute: Stiftung Viamedica

Wegweisende Entwicklungen

im Windenergieanlagenbau

Dr.-Ing. E. h. Bernhard Aloys Wobben,
Enercon GmbH, Aurich

b ' Satellitennavigation
200 1 - fiir umweltfreundliche Landwirtschaft
Prof. em. Dr. Dr. Hermann Auernhammer,
TU Minchen

Freiburg
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Umfassendes Umweltmanagement fiir Brauereien
Dr. Franz Ehrnsperger,

Neumarkter Lammsbrau, Neumarkt i.d. Oberpfalz

Entwicklung des Passivhauses — Gebdudekonzept
mit minimalem Energieverbrauch

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Feist,
Passivhaus-Institut (PHI), Darmstadt/
Universitat Innsbruck

. _' Biologischer Pflanzenschutz durch Mikroorganismen
2002 - e Dr. Peter Liith,

J - Prophyta Biologischer Pflanzenschutz GmbH,
Magdebu rg g Y/ heute: Bayer CropScience Biologics GmbH,
Malchow/Poel

Herausragendes Engagement

fiir den Internationalen Umweltschutz

Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Klaus Topfer,
Bundesminister a. D., ehemaliger Direktor UNEP,
Griindungsdirektor IASS Potsdam
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’ , Bionik — Mechanik des Baumes als Vorbild
2003 , - fiir technische Konstruktionen

y A" Prof. Dr. Claus Mattheck,
Osnabriick : Karlsruher Institut fiir Technologie KIT
Distinguished Senior Fellow

Entwicklung eines neuartigen RulSpartikelfilters
fiir die Automobilindustrie
Hermann Josef Schulte,

HJS Emission Technology GmbH & Co KG, Menden

Pionierarbeit auf dem Gebiet

der Weillen Biotechnologie

Prof. Dr. Dr. h. c. Garabed Antranikian,
TU Hamburg-Harburg

Entwicklung eines neuartigen Dichtungssystems
fiir Industrieanlagen
Alfred H. Jung,

Jungtec GmbH & Co. KG, Pulheim
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Ehrenpreis — Herausragendes Engagement
fiir bedrohte Pflanzen

Prof. Dr. h. c. Hannelore Schmidt {,
Stiftung Naturschutz, Hamburg

und Stiftung Loki Schmidt, Hamburg

Okologie, Okotechnologie und

ihre verstindliche Présentation

Prof. em. Dr. Dr. h. c. Berndt Heydemann ft,
Nieklitzer Okologie- und Okotechnologie-Stiftung
(NICOL), Nieklitz

Herausragende Verdienste um die Solarforschung
Prof. em. Dr. Joachim Luther,
Fraunhofer Institut ISE, Freiburg

Ehrenpreis — Erfolgreiche Tier- und Naturfilme
Hon.-Prof. Heinz Sielmann t,
Heinz Sielmann Stiftung, Duderstadt
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y{1]1].9
Dresden

2007
Aachen

Innovative Wasser- und Abwassertechnologien,
insbesondere fiir Entwicklungs- und Schwellenlinder
Dr.-Ing. E. h. Hans G. Huber 1,

Huber SE, Berching

Grundlegende wissenschaftliche Arbeiten

auf dem Gebiet der terrestrischen Okosystemforschung
und der globalen Stoffkreislidufe

Prof. em. Dr. Ernst-Detlef Schulze,
Max-Planck-Institut fir Biogeochemie, Jena

Grundlegende wissenschaftliche Arbeiten

auf dem Gebiet der Klimafolgenforschung

Prof. Dr. Dr. h. c. Hans Joachim Schellnhuber,
Potsdam-Institut fiir Klimafolgenforschung (PIK),
Potsdam

Entwicklung umweltfreundlicher Klima- und
Kélteanlagen fiir den Fahrzeugbau

Prof. Dr.-Ing. Jiirgen Kohler,

TU Braunschweig, und

Carl H. Schmitt,

Konvekta AG




2008
Rostock

2009
Augsburg
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Herausragendes langjihriges Engagement

fiir den kommunalen Klima- und Umweltschutz
Beate Weber-Schuerholz,
Oberblirgermeisterin a. D. der Stadt Heidelberg

Grundlegende wissenschaftliche Arbeiten

auf dem Gebiet der Nachhaltigkeitsforschung
Prof. Dr. Dr. h. c. Ernst Ulrich von Weizsécker,
Co-Prasident »Club of Rome«, Emmendingen

Herausragende unternehmerische Leistungen
auf dem Gebiet der industriellen Biotechnologie
Dr. Holger Zinke,

BRAIN AG, Zwingenberg

Entwicklung eines innovativen,
energieeffizienten Magnetheizers
fiir die Metallverarbeitung

Petra Biiltmann-Steffin,
Biltmann GmbH, Neuenrade, und
Dr. Carsten Biihrer,

Zenergy Power GmbH, Rheinbach,
heute: ECO 5 GmbH, Bonn
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Grundlegende Forschung auf dem Gebiet der
mikrobiellen Stoffwechselprozesse im Meeresboden
Prof. Dr. Bo Barker Jgrgensen,

Universitat Aarhus, Danemark

Herausragendes ehrenamtliches Engagement

fiir den Naturschutz und eine nachhaltige Entwicklung
Prof. Dr. Angelika Zahrnt,

Ehrenvorsitzende des Bund fiir Umwelt und
Naturschutz (BUND) e. V., Berlin

| Entwicklung eines umwelt- und
——— : . ressourcenschonenden Reinigungsverfahrens
2010 ; ' = / mit Laserlicht
y B S Edwin Biichter (r.) und
Bremen =  _d . Dr. Winfried Barkhausen,
] Clean-Lasersysteme GmbH, Herzogenrath

Grundlegende wissenschaftliche und praktische
Arbeiten auf dem Gebiet nachhaltiger
Produktbewertung

Prof. Dr. Rainer GrieBhammer,

Oko-Institut e. V., Freiburg,

heute: Senior Advisor




2011
Stuttgart

2012
Leipzig
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Ehrenpreis — Herausragendes Engagement

fiir den internationalen Natur- und Umweltschutz
Michail Gorbatschow,

Muxann Cepreesuy lopbaués,

Friedensnobelpreistrager und ehemaliger Prasident
der Sowjetunion

Erfolgreicher Aufbau eines nachhaltigen Versandhandels
fiir Biiro, Haus und Schule

Jiirgen Schmidt,

memo AG, Greuflenheim,

heute: terra institute, Brixen

Entwicklung eines flammlosen
Verbrennungsverfahrens

fiir energieeffiziente Hochtemperaturprozesse
Dr. Joachim A. Wiinning (links) und

Dr. Joachim G. Wiinning,

WS Warmeprozesstechnik GmbH, Renningen

Entwicklung und Vermarktung innovativer und

energieeffizienter Wechselrichter fiir Solaranlagen
Giinther Cramer t,

SMA Solar Technology AG, Kassel
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2013
Osnabruck

2014
Kassel

Erforschung, Entwicklung und Verbreitung

hocheffizienter neuer Photovoltaiktechnologie
Dr. Andreas Bett,

Fraunhofer-Institut ISE, und
Hansjorg Lerchenmiiller,

Soitec Solar GmbH, Freiburg
heute: Lerchenmiiller Consulting

Erfolgreicher Aufbau eines Unternehmens

mit modellhaftem Stoff- und Wirtschaftskreislauf
fiir Gebdude-Dammstoffmatten

aus dem nachwachsenden Rohstoff Hanf
Carmen Hock-Heyl,

Produkterfinderin und Unternehmensgriinderin

Erfolgreicher Aufoau der Elektrizititswerke Schénau
(EWS), des ersten Okostrom-Anbieters in Deutschland
Ursula Sladek,

Elektrizitatswerke Schonau (EWS)

Férderung und Verbreitung des Konzeptes
der Energiewende

Prof. em. Dr. Peter Hennicke,
Wuppertal Institut fir Klima, Umwelt, Energie GmbH
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Erforschung, Entwicklung und erfolgreiche
Markteinfiihrung besonders innovativer Systeme
zur Online-Prozessanalyse von Stoffstromen
Prof. Dr.-Ing. Gunther Krieg,

UNISENSOR Sensorsysteme GmbH

Ehrenpreis — Langjahriges und umfassendes
Engagement fiir den Natur- und Umweltschutz
Hubert Weinzierl,

ehem. Prasident DNR,

Umweltzentrum Schloss Wiesenfelden

Verstdndliche Vermittlung und Kommunikation

der Themen »Klimaforschung und Klimawandel«

Prof. Dr. Mojib Latif,

GEOMAR Helmbholtz-Zentrum fir Ozeanforschung, Kiel

Verdienste um die Entwicklung und
verstindliche Kommunikation

des Konzeptes der »Planetary Boundaries«
Prof. Dr. Johan Rockstrom,

Stockholm Resilience Centre, Schweden
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2016
Wurzburg

2017
Braun-
schweig

Ehrenpreis — Langjahriges und umfassendes
Engagement fiir den Naturschutz

Prof. em. Dr. Michael Succow,

Michael Succow Stiftung

Erfolgreicher Aufbau und konsequente
Okologische und soziale Weiterentwicklung
der Fairphone B.V.

Bas van Abel,

Fairphone B. V., Amsterdam

Erforschung, Entwicklung und Verbreitung
innovativer Ansdtze zum Baustoff- und
Betonrecycling

apl. Prof. Dr.-Ing. habil. Angelika Mettke,
BTU Cottbus-Senftenberg, und

Walter FeeB,

Heinrich Fee3 GmbH & Co. KG,
Kirchheim/Teck

Schaffung des langsten
Lebensraumverbundes
Europas, das »Griine Band«
Inge Sielmann t, Heinz
Sielmann Stiftung, Dr. Kai
Frobel (L) und Prof. Dr.
Hubert Weiger, Bund flr
Umwelt und Naturschutz
Deutschland e. V. (BUND)
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Erhéhung der Energieeffizienz und
Produktivitit durch die Entwicklung

von umweltentlastenden Elektromotoren
Johannes und Bernhard Oswald,

Oswald Elektromotoren GmbH, Miltenberg

Trug maBigeblich zum Erfolg der Klimaverhandlungen
2015 in Paris bei

Tony de Brum t, ehemals AuBenminister der
Marshallinseln

AuBerordentliches Engagement fiir das
fachiibergreifende Verstindnis systemischer Prozesse
in den Weltmeeren und verstdndliche Kommunikation
an breite Zielgruppen

Prof. Dr. Antje Boetius, Direktorin des Alfred-
Wegener-Instituts, Helmholtz-Zentrum fur Polar- und
Meeresforschung (AWI), Bremerhaven

Entwicklung und Implementierung
von dezentralen Abwassersystemen,
die bestehende Systeme ergidnzen
in Jordanien

Prof. Dr. Roland A. Miiller,

Prof. Dr. Mi-Yong Becker,
Dipl.-Ing. Wolf-Michael Hirschfeld,
Dr. Manfred van Afferden (v. L),
Helmholtz-Zentrum fiir Umwelt-
forschung (UFZ), Bildungs- und
Demonstrationszentrum fir
dezentrale Abwasserbehandlung
BDZ e. V. Leipzig
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Das Kuratorium der DBU

Der Deutschen Bundesstiftung Umwelt steht ein Kuratorium vor,
dessen 16 Mitglieder von der Bundesregierung berufen werden

Rita Schwarzeliihr-Sutter

Parlamentarische Staatssekretarin
im Bundesministerium fiir Umwelt,
Naturschutz und nukleare Sicherheit,
Mitglied des Deutschen Bundestages

Vorsitzende des Kuratoriums der DBU

Dr. Antje von Dewitz

Geschaftsfiihrerin
VAUDE Sport GmbH & Co. KG

Stellv. Vorsitzende
des Kuratoriums der DBU

Dr. Michael Meister Prof. Dr. Kai Niebert

Prasident des Deutschen
Naturschutzrings (DNR)

Parlamentarischer Staats-
sekretar im Bundesminis-
terium fir Bildung und
Forschung, Mitglied des
Deutschen Bundestages

Stellv. Vorsitzender
des Kuratoriums der DBU

Stellv. Vorsitzender
des Kuratoriums der DBU

Staatssekretar im Bundes-
ministerium fiir Verkehr und
digitale Infrastruktur

Dr. Johannes Beermann Prof. Dr. Antje Boetius

Direktorin des
Alfred-Wegener-Instituts,
Helmbholtz-Zentrum fiir Polar-
und Meeresforschung (AWI),
Bremerhaven

Vorstandsmitglied der
Deutschen Bundesbank

Petra Gerstenkorn

ver.di — Vereinte Dienst-
leistungsgewerkschaft,

Bettina Hagedorn Dr. Christiane Hipp

Prasidentin der BTU Cottbus-
Senftenberg

Parlamentarische Staats-
sekretdrin beim Bundesminis-

Bundesvorstand ter der Finanzen, Mitglied des
Deutschen Bundestages
Sylvia Kotting-Uhl Prof. Dr. Olaf Lies

Mitglied des Deutschen
Bundestages

Christoph Leuschner L = .
Minister fir Umwelt, Energie,

Bauen und Klimaschutz des
Landes Niedersachsen,
Mitglied des Landtages

Georg-August-Universitat
Gottingen
Albrecht-von-Haller-Institut
fiir Pflanzenwissenschaften
Abteilung Pflanzendkologie
und Okosystemforschung

Dr. Mathias Middelberg

Mitglied des Deutschen
Bundestages

Prof. Dr. Marion A.
Weissenberger-Eibl

Carsten Dietmar Triger

Mitglied des Deutschen
Bundestages Leiterin des Fraunhofer-
Instituts fiir System- und
Innovationsforschung

ISl und Inhaberin des
Lehrstuhls Innovations- und
TechnologieManagement
(ITM), Karlsruher Institut fiir
Technologie (KIT)

Stand: August 2019



Die Jury zum DBU Deutscher Umweltpreis 2019
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Die Jury — 16 hochkaritige Vertreter aus Wirtschaft,

Wissenschaft, Gesellschaft und Medien

Volker Angres
Leiter der Redaktion Umwelt des Zweiten Deutschen
Fernsehens (ZDF)

Prof. Dr. Heidi Foth

Direktorin des Instituts flir Umwelttoxikologie, Martin-
Luther-Universitat Halle-Wittenberg, Universitatsklinikum
Halle (Saale)

Dagmar Fritz-Kramer
Geschaftsfiihrerin der Bau-Fritz GmbH & Co. KG

Prof. Dr. Katharina Hélzle, MBA
Lehrstuhl fir Innovationsmanagement und Entrepreneur-
ship, Editor-in-Chief Creativity and Innovation Management

Maria Krautzberger
Prasidentin des Umweltbundesamtes

Dr. Bettina Anne Sophie Lorenz
Mitarbeiterin im Bereich Retail Strategy bei der innogy SE,
Essen, ehemalige DBU-Promotionsstipendiatin

Prof. Dr. Dirk Messner
Direktor des Instituts fir Umwelt und menschliche Sicher-
heit der Universitat der Vereinten Nationen (UNU-EHS)

Johannes Oswald
Geschaftsfihrer OSWALD Elektromotoren GmbH

Dr. Martin Pehnt

ifeu — Institut fir Energie- und Umweltforschung
Heidelberg GmbH, Geschaftsfiihrer und wissenschaftlicher
Vorstand, Fachbereichsleiter Energie

Prof. Karen Pittel

Professorin fiir Volkswirtschaftslehre der Ludwig-
Maximilians-Universitat Minchen, Direktorin des Zentrums
fur Energie, Klima und Ressourcen des ifo Instituts

Catrin Powell
ZDF - Leiterin der Redaktion nano, Hauptredaktion
Geschichte und Wissenschaft

Dr. Katharina Reuter
Geschaftsfihrerin UnternehmensGriin

Prof. Dr.-Ing. Vera Susanne Rotter

Institut fur Technischen Umweltschutz, Fachgebiet Kreis-
laufwirtschaft und Recyclingtechnologie, Mitglied im Sach-
verstandigenrat fir Umweltfragen der Bundesregierung

Prof. Dr. -Ing. Ina Schieferdecker
Institutsleiterin des Fraunhofer-Instituts FOKUS

Prof. Dr. Friederike Welter

Présidentin des Instituts fir Mittelstandsforschung (IfM)
Bonn und Inhaberin des Lehrstuhls fiir Management von
kleinen und mittleren Unternehmen & Entrepreneurship
an der Universitat Siegen

Christiane Wodtke
Geschaftsfihrende Gesellschafterin der wodtke GmbH

Stand: August 2019



m Die Vorschlagsberechtigten fiir den DBU Deutscher Umweltpreis

Vorschlagsberechtigt sind

Industrie- und Branchenverbénde/Innovationsférderung:
Arbeitsgemeinschaft selbstandiger Unternehmer e. V. (ASU)
Berufsverband fiir Betriebsbeauftragte (VBU)

Bundesdeutscher Arbeitskreis fiir Umweltbewusstes
Management e. V. (B.A.U.M.)

Bundesverband der Deutschen Industrie e. V. (BDI)
Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e. V. (BDEW)
Bundesverband Erneuerbare Energie e. V. (BEE)

Bundesverband des Deutschen GrofB3- und Auienhandels e. V. (BGA)

Bundesverband Deutscher Zeitschriftenverleger e. V. (BDZV)
Bundesverband Druck und Medien e. V. (BVDM)
Bundesverband Junger Unternehmer der ASU e. V. (BJU)
Bundesverband mittelstandische Wirtschaft (BVMW),
Unternehmensverband Deutschlands e. V.

Bundesverband Solarwirtschaft e. V. (BSW)

cci Dialog GmbH

Deutsche Vereinigung fiir Wasserwirtschaft,

Abwasser und Abfall e. V. (DWA)

Deutsche Wissenschaftliche Gesellschaft fiir Erddl, Erdgas
und Kohle e. V. (DGMK)

Deutscher Hotel- und Gaststéttenverband (DEHOGA)
Deutscher Industrie- und Handelskammertag (DIHK)
Deutscher Verband Technisch-Wissenschaftlicher Vereine (DVT)
Forum nachhaltiger Mittelstand im BVMW e. V.

future e. V., Umweltinitiative von Unternehmern

HA Hessen Agentur GmbH

Handelsverband Deutschland e. V. (HDE)
Innovationsvereinigung fiir die Deutsche Wirtschaft (idwi)
Klimaschutz-Unternehmen e. V., Potsdam

KUMAS Kompetenzzentrum Umwelt e. V.
Mineraldlwirtschaftsverband e. V. (MWV)

Staatskanzlei Saarland; Energie und Umweltpolitik
Technologiepolitik und -forderung im Sachsischen
Staatsministerium fiir Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
Umweltcluster Bayern

UnternehmensGriin e. V., Bundesverband der griinen Wirtschaft
VDI-Gesellschaft Energie und Umwelt (VDI-GEU)

Verband der Automobilindustrie e. V. (VDA)

Verband der Betriebsbeauftragten, VBU e. V.

Verband der Chemischen Industrie e. V. (VCI)

Verband der Industriellen Energie- und Kraftwirtschaft e. V. (VIK)
Verband Deutscher Maschinen- und Anlagenbau e. V. (VDMA)
Verband deutscher Papierfabriken e. V. (VDP)

Verband Deutscher Unternehmerinnen e. V. (VdU)

Verband Deutscher Zeitschriftenverleger e. V. (VDZ)

Verband innovativer Unternehmen e. V. (VIU)

Vereinigung der Landesdenkmalpfleger

Vereinigung Deutscher Elektrizitdtswerke e. V. (VDEW)
Wirtschaftsvereinigung Metalle e. V. (WVM)

Zentralverband des Deutschen Handwerks (ZDH)
Zentralverband Elektrotechnik und Elektroindustrie e. V. (ZVEI)

Forschungseinrichtungen und Wissenschaftsgremien:
Arbeitsgemeinschaft industrieller Forschungsvereinigungen
»0tto von Guericke« e. V. (AiF)

Deutsche Akademie der Naturforscher Leopoldina

Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG)

Deutscher Verband Nanotechnologie e. V.

Deutsches Institut fir Erfindungswesen e. V.
Fraunhofer-Gesellschaft zur Férderung

der angewandten Forschung e. V. (FhG)

Gesellschaft Deutscher Chemiker e. V. (GDCh)

Gesellschaft fiir Fachdidaktik e. V.

Helmholtz-Gemeinschaft Deutscher Forschungszentren (HGF)
Hochschulrektorenkonferenz (HRK)
Max-Planck-Gesellschaft zur Forderung der Wissenschaften
e. V. (MPG)

Nationalkomitee der UN-Dekade

»Bildung fiir nachhaltige Entwicklung«

Rat fiir Nachhaltige Entwicklung

Sachverstandigenrat fiir Umweltfragen (SRU)
Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale
Umweltverénderungen (WBGU)

Wissenschaftsgemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz (WGL)

Glaubensg i
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland e. V. (ACK)
Beauftragter des Rates der EKD fiir Umweltfragen

Deutsche Bischofskonferenz (DBK)

Katholisches Bistum der Alt-Katholiken in Deutschland

Rat der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD)

Union Evangelischer Kirchen in der EKD (UEK)

Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche Deutschlands (VELKD)
Zentralkomitee der deutschen Katholiken (ZdK)

Zentralrat der Juden in Deutschland K.d.6.R.

o fE
ten:

Gewerkschaften:

Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB)

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW)
Gewerkschaft Nahrung - Genuss — Gaststatten (NGG)
Industriegewerkschaft Bauen - Agrar - Umwelt (IG BAU)
Industriegewerkschaft Bergbau, Chemie und Energie (IG BCE)
Industriegewerkschaft Metall (IGM)

TRANSNET Gewerkschaft (GdED)

Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft ver.di

Internationale Organisationen:

The Right Livelihood Award Foundation

United Nations Environment Programme (UNEP)
International Network for Environmental Management e. V.
(INEM)



Kommunale Spitzenverbénde:

Allianz der 6ffentlichen Wasserwirtschaft (AOW)
Deutscher Stadte- und Gemeindebund (DStGB)
Deutscher Stidtetag (DST)

Natur- und Umweltsch erbénde/Stif!
Bund Heimat und Umwelt in Deutschland e. V. (BHU)
Bundesverband fiir fachgerechten

Natur- und Artenschutz e. V. (BNA)

Deutscher Angelfischerverband e. V. (DAFV)
Deutscher Jagdschutz-Verband e. V.

Deutscher Naturschutzring, Dachverband der deutschen
Natur-, Tier- und Umweltschutzverbénde e. V. (DNR)
Deutscher Rat fiir Vogelschutz e. V. (DRV)

Kulturstiftung der Lander

Kulturstiftung des Bundes

Stiftung 2° — Deutsche Unternehmer fiir Klimaschutz
Stiftung fiir Technologie, Innovation und Forschung
Thiringen (STIFT)

Stiftung Zukunftsfahigkeit

Printmedien:

Capital, Chefredaktion

Der Spiegel, Redaktion Technik und Wissenschaft
Die Welt, Redaktion Wissenschaft

Die Zeit, Redaktion Wirtschaft und

Ressort Wissenschaft und Politik

Focus, Chefredaktion

Frankfurter Allgemeine Zeitung,

Redaktion Natur und Wissenschaft (FAZ)
Frankfurter Allgemeine Sonntagszeitung,
Ressort Wissenschaft (FAZ)

Impulse Chefredaktion in Impulse Medien GmbH
Pforzheimer Zeitung, Chefredaktion (PZ)

Stern, Chefredaktion

Siiddeutsche Zeitung, Ressortchef Wissenschaft (5Z)
VDI-Nachrichten, Chefredaktion

Fernsehen:

Bayerisches Fernsehen (BR), Unkraut — Das Umweltmagazin
Deutsche Welle, Direktor DW-TV (DW)

Hessischer Rundfunk, Chefredaktion (HR)

Mitteldeutscher Rundfunk, Chefredaktion (MDR)
Norddeutscher Rundfunk, Fernsehredaktion

Wirtschaft und Ratgeber (NDR)

N24, Chefredaktion

Radio Bremen, Programmdirektion Fernsehen und Horfunk
rbb Fernsehen, Redaktion Wissenschaft/Umwelt

DBU Deutscher Umweltpreis 2019 m

RTL Television, Nachrichtenplanung

Saarldndischer Rundfunk, Redaktion Wirtschaft,
Soziales und Umwelt (SR)

SAT.1, SevenOne Intermedia, Chefredaktion

Sender Freies Berlin, Redaktion Einstein/Wissenschaft (SFB)
SUDKURIER, Medienhaus Chefredaktion
Siidwestrundfunk, Redaktion Umwelt und Erndhrung,
Fernsehen und Horfunk (SWR)

Westdeutscher Rundfunk, Wissenschaft,

Umwelt und Technik (WDR)

Zweites Deutsches Fernsehen, Redaktion Umwelt (ZDF)

Horfunk:

Bayerischer Rundfunk, Redaktion Technik und Umwelt (BR)
Deutsche Welle, Programmdirektion DW-Radio

und DW-World.de (DW)

DeutschlandRadio, Redaktion Umwelt und Landwirtschaft
Hessischer Rundfunk, Redaktion Umwelt (HR)
Mitteldeutscher Rundfunk, Redaktion Kultur,

Publizistik, Hérfunk (MDR)

Norddeutscher Rundfunk, Programmdirektion Horfunk (NDR)
Rundfunk Berlin-Brandenburg, Hérfunkdirektion (RBB)
Saarldndischer Rundfunk, Redaktion Wirtschaft,

Soziales und Umwelt (SR)

Westdeutscher Rundfunk, PR Wissenschaft (WDR)

Sonstige:

Preistrager des Deutschen Umweltpreises

Mitglieder des Kuratoriums der DBU

Generalsekretar der DBU

DBU-Alumni-Beirat des Promotionsstipendienprogramms

Stand: 1. Oktober 2019



Nachhaltigkeit bei der Preisverleihung

Nachhaltigkeit bei der Preisverleihung

Die Deutsche Bundesstiftung Umwelt (DBU) achtet bei der ® Angebot eines speziellen OPNV-Kongresstickets, einer

Verleihung des DBU Deutschen Umweltpreises auf eine
umweltvertragliche Durchfihrung und wahlt die Veranstal-

tungsorte nach Umwelt- und Nachhaltigkeitskriterien aus. ®

Der von Bundesumweltministerium und Umweltbundesamt
herausgegebene Leitfaden fiir die nachhaltige Organisation
von Veranstaltungen dient dabei als Grundlage.

Beispielhafte MaBBnahmen:

B Verantwortungsbewusst im Sinne nachfolgender Gene-
rationen zu handeln - sowohl okologisch als auch
wirtschaftlich und sozial - und Veranstaltungen so
ressourcenschonend wie moglich zu organisieren, ist das
erklarte Ziel der mannheim:congress GmbH (m:con). Die
m:con ist durch den FAMAB, Verband Direkte Wirtschafts-
kommunikation e. V. als »Sustainable Company« zertifi-
ziert. Diese Auszeichnung erhalten nur Unternehmen, die
Veranstaltungen nachhaltig konzipieren und organisie-
ren. So wurde der Neubau des Congress Centers Rosen-
garten unter Berilicksichtigung modernster okologischer
Aspekte realisiert. Dazu gehoren beispielweise folgende
MaBnahmen:

e Einsatz umweltfreundlicher Technologien, bei-
spielsweise CO,-Luftglitefiihler, drehzahlgesteuerte
Frequenzumformer, Warmerickgewinnungsanlagen

* Energiekostensenkung durch intelligente Glasfassade

e Einsatz energiesparender Leuchtmittel mit Energie-
ersparnissen von bis zu 67 Prozent

offentlichen Elektro-Tanksaule am Haupteingang und
eines Leihfahrrad-Systems

»Griines« Catering: Bei den verwendeten Speisen und
Getranken wird auf kurze Transportwege, okologischen
Anbau sowie fairen Handel geachtet. Dariiber hinaus
setzt die m:con auf wassersparende neue Spiilstrafien,
umweltvertragliche Abfallverwertung und Entsorgung
und den Verzicht auf Einmalgeschirr

Nachhaltige Unternehmensfiihrung: Die m:con GmbH ist
Mitglied im »Global Compact« der UNO und verpflich-
tet sich, Menschenrechte, Umweltschutz, Arbeitsrecht
und Schutz vor Korruption bei allen unternehmerischen
Handlungen und Entscheidungen zu beachten. Die m:con
unterstiitzt daruber hinaus die Aktion »fairpflichtet« —
den Nachhaltigkeitskodex der deutschsprachigen Ver-
anstaltungsbranche, der vom German Convention
Bureau e. V. und vom Europaischen Verband der Veran-
staltungs-Centren e. V. initiiert wurde

Umweltfreundliche Mobilitat: Die DBU bietet ihren Gasten
ein kostengtunstiges Veranstaltungsticket fiir die An- und
Abreise an (s. www.dbu.de/bahn)

Ressourcenschutz: Das komplette Biihnenbild besteht
aus wiederverwertbaren Materialien inkl. der DBU-
eigenen Teppichfliesen, sodass Abfdlle weitestgehend
vermieden werden konnen. Zudem kommt eine energie-
sparende LED-Wand zum Einsatz.

Weitere Infos unter www.dbu.de/umweltpreis

Naheres zum Veranstaltungsticket unter Die Festveranstaltung zum Deutschen Umweltpreis
www.dbu.de/bahn erfolgt in Kooperation mit

DB| BAHN -2

J

sat



® © e © © e e e e o ©
® & OO




Impressum

Impressum

Herausgeber

Deutsche Bundesstiftung Umwelt

© 2019

alle Rechte vorbehalten

Konzept, Texte
Verena Menz
Christina Schmidt
Martin Schulte

Verantwortlich
Martin Schulte

Gestaltung
Birgit Stefan

Druck

Druck- und Verlagshaus FROMM GmbH & Co. KG, Osnabriick

Bildnachweis
Titel

S.4
S.5, 33, 38-41, 46, 47,
65, 66
S.6,8,10,11,15,16
7

12

17

18,19, 22
20,23, 24

21

26

27

28

29

31

34,35

36

42

43

4h, 45

48

wOLLLLLOLLLLOLOOLOOOO®

v

49

Prof. Dr. Ingrid Kogel-Knabner: © Andreas Heddergott/TU Miinchen
Reinhard Schneider: © 2017 Herbert Piel/P!ELmedia
© BMU/Thomas Trutschel

© DBU/Himsel

© Astrid Eckert, Miinchen

© H. H. Becher, 1993

© Andreas Heddergott/TU Miinchen

© Dr. Carsten W. Miiller

© Herbert Piel/P!ELmedia

© Werner & Mertz

© DBU/Martin Schulte

© lakov Filimonov - stock.adobe

© Richard Carey — stock.adobe.com

© animaflora - stock.adobe.com

Grafik: © PLASTIKATLAS | Appenzeller/Hecher/Sack CC-BY-4.0
© Stadtmarketing Mannheim GmbH, Hiiseyin Yerlikaya
© Stadtmarketing Mannheim GmbH, Achim Mende

© Stadtmarketing Mannheim GmbH, Annett Hoschler
© Alfred-Wegener-Institut/Esther Horvath

© Alfred-Wegener-Institut/Kerstin Rolfes

© André Kiinzelmann/UFZ

Prof. em. Dr. Dr. h. c. Wolfang Haber: © Jan Riiter

Prof. em. Dr. Dr. h. c. mult. Paul J. Crutzen: © Carsten Costard
Marianne Schmidt: © Jan Riiter

Klaus Giinther: © Jan Riiter

Dr. Georg Winter: © Jan Riiter



DBU Deutscher Umweltpreis 2019

S.50 Prof. Dr. Maciej Nowicki: © Jan Riter
Dr. Jochen Hahne: © Jan Riiter
Dr. Michael Otto: © 2015 Otto Group

S.51 Prof. em. Dr. Wilhelm Barthlott: © Jan Riter
S.52 Prof. em. Dr. Daschner: © Jan Riiter

Prof. em. Dr. Dr. Hermann Auernhammer: © Jan Riiter
S.53 Dr. Franz Ehrnsperger: © Jan Riiter

Dr. Peter Liith: © Jan Riiter
Prof. Dr. Dr. h. c. mult. Klaus Topfer: © Jan Riiter

S.54 Hermann Josef Schulte: © Jan Riter
S.55 Prof. em. Dr. Joachim Luther: © Jan Riiter
S.56 Prof. em. Dr. Ernst-Detlef Schulze: © Jan Riiter

Prof. Dr.-Ing. Jirgen Kohler, Carl H. Schmitt: © Jan Riter
S.57 Petra Biiltmann-Steffin und Dr. Carsten Biihrer: © Jan Riiter
S.58 Prof. Dr. Bo Barker Jgrgensen: © Jan Riiter

Prof. Dr. Angelika Zahrnt: © Jan Riiter
S.59 Michail Gorbatschow: © Gorbatschow-Stiftung

Jiirgen Schmidt: © Jan Riiter
S. 60 Dr. Andreas Bett und Hansjorg Lerchenmiiller: © Jan Riiter
S. 61 Prof. Dr.-Ing. Gunther Krieg: © Jan Riiter

Prof. Dr. Mojib Latif: © Jan Riter
Prof. Dr. Johan Rockstrom: © Jan Riiter
S. 62 Prof. em. Dr. Michael Succow: © Jan Riiter
Bas van Abel © DBU/Peter Himsel
apl. Prof. Dr.-Ing. habil. Angelika Mettke und Walter Fee3: © Jan Riiter
Dr. Kai Frobel: © BUND, Inge Sielmann: © Iris Blank, Prof. Dr. Hubert Weiger: © BUND
S. 63 Johannes und Bernhard Oswald: © Jan Riiter
Tony de Brum: © Wolfgang Schmidt/Right Livelihood Award
Prof. Dr. Antje Boetius: © Jan Riiter
Prof. Dr. Roland A. Miiller, Prof. Dr. Mi-Yong Becker (vormals Lee),
Dipl.-Ing. Wolf-Michael Hirschfeld,
Dr. Manfred van Afferden: © Jan Riiter
S. 66 Rita Schwarzellihr-Sutter: © Presse- und Informationsamt der Bundesregierung
Dr. Michael Meister: © Bundesregierung/Steffen Kugler
Dr. Kai Niebert: © Thomas Entzeroth
Guido Beermann: © Bundesregierung/Denzel
Dr. Johannes Beermann: © Frank Rumpenhorst
Prof. Dr. Antje Boetius: © Kerstin Rolfes/Alfred-Wegener-Institut
Bettina Hagedorn: © Benno Kraehahn
Sylvia Kotting-Uhl: © Stefan Kaminski
Olaf Lies: © Daniel Vogl
Dr. Mathias Middelberg: © Hermann Pentermann
Carsten Trager: © Stephan Minx
Marion A. Weissenberger-Eibl: © Klaus Mellenthin 2013
S. 71 © BT IMAGE - stock.adobe.com

Alle anderen Bilder: DBU-Archiv

Gedruckt auf 100 % Recyclingpapier



Fir Ihre Notizen

Fiir lhre Notizen




DBU Deutscher Umweltpreis 2019










DBU () ‘ Deutscher
— | Umweltpreis

Postfach 1705, 49007 Osnabriick
An der Bornau 2, 49090 Osnabriick
Telefon: 0541 | 9633-0

Telefax: 0541 | 9633-190
www.dbu.de



	www.dbu.de/umweltpreis
	Fensterbreite
	Fensterhöhe
	Doppelseite
	Einzelseite
	Zoomfaktor
	Die Preisträger 2019
	Inhaltsverzeichnis
	Programm des Festaktes
	Grußwort Svenja Schulze
	Grußwort Rita Schwarzelühr-Sutter und Alexander Bonde
	»Böden sind unsere Lebensgrundlage« – die Bodenforscherin Ingrid Kögel-Knabner im Portrait 
	Boden – Grundlage unseres Seins

	Pionier für nachhaltiges Wirtschaften – der Unternehmer Reinhard Schneider im Portrait
	Kunststoffe – zu wertvoll für den Abfall 

	DBU Deutscher Umweltpreis
	Die Verleihung des 27. Deutschen Umweltpreises in Mannheim
	Das Vorschlags- und Auswahlverfahren des DBU Deutschen Umweltpreises
	Mannheim – Urbanes Flair und kulturelle Highlights
	Rückblick – Deutscher Umweltpreis 2018: »Wasser ist Leben: Lebenselixier, Lebensmittel, Lebensfreude« (Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier) 
	Umweltpreisträger 2018 – ein Jahr danach
	»Die Anfragen sind regelrecht explodiert«
	Dezentrale Abwassersysteme in Jordanien, urbane Transformation in Leipzig, Just Transition in Bochum


	Alle Preisträger im Überblick
	Kuratorium, Jury & Vorschlagsberechtigte
	Das Kuratorium der DBU
	Die Jury zum DBU Deutscher Umweltpreis 2019
	Die Vorschlagsberechtigten für den DBU Deutscher Umweltpreis

	Nachhaltigkeit bei der Preisverleihung
	Impressum



